dollmächtigte 


5 In Allergnädigſt geruht, dem S 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 14. März 


1842. 


Bekanntmachung. 

Vom Iften k. Mts. an wird eine tägliche Perſonen⸗ 
doſt zwiſchen Jauer und Neumarkt eingerichtet, welche 
ch in letzterem Orte an die Perſonenpoſt zwiſchen Bres⸗ 
und Görlitz anſchließt. Die Abfertigung erfolgt 

aus Jauer täglich 8 Uhr Abends und 
aus Neumarkt täglich zwiſchen 1 bis 2 Uhr Mittags, 
nach dem Eintreffen der um 10 Uhr Vormittags aus 
deslau abgegangenen Perſonenpoſt nach Görlitz. Das 
Verſonengeld beträgt bei dieſer Poſt 6 Sgr. pro Meile, 
wofür die freie Mitnahme von 30 Pfund Gepäck geſtat⸗ 
ut iſt. Der Hauptwagen enthätt 4 Perſonenſitze; Bei⸗ 
caiſen werden nach Bedürfniß geſtellt 
Von demſelben Termin an erhält die Perſonenpoſt 
wischen Breslau und Striegau einen veränderten Gang. 
lbige wird 
aus Breslau täglich 4 Uhr Nachmittags und 
aus Striegau im Sommer täglich 4 Uhr früh, 
im Winter täglich 5 Uhr früh 
abgefertigt werden. 
Berlin, den 8. März 1842. 
General- Poft-Amt. 


Inland. 


x Berlin, 10. März. Se. Maj. der König haben 
ben andi geruht, dem Major v. Olberg vom gro⸗ 
don neralſtabe die Erlaubniß zu ertheilen, das ihm 
Pe hang Königs von Hanover Majeſtät verliehene Rit⸗ 

auß des Guelphen⸗Ordens, fo wie das ihm von des 


und „> des Ordens Heinrich's des Löwen, anzunehmen 
Alletan „ragen. Se. Maojeftät der König haben 
mgl. Nea geruht: Allerhöchſtihrem Geſandten am Kö⸗ 
Lott lederländiſchen Hofe, Grafen v. Wylich und 
Sten m, zam Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe den 
Hohe in Brillanten; dem Hofmarſchall Sr. Königlichen 
Pri 4 des Prinzen Friedrich von Preußen, Major von 
ſo wie wis den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
fanpere dem Legations-Sekretair bei Allerhöchſtihrer Ge: 
St ſchaft im Haag, Freiherrn v. Otterſtedt, den 
Pr Ka mniter-Drden zu verleihen; ferner, den bisheri⸗ 
Heinrich glichen Hannoverſchen Atchiw-⸗Roth Dr. Georg 
biefi, Hertz zu Hannover zum Ober⸗Bibliothekar der 
Vibarg nenen Bibliothek, unter Beilegung des Prä⸗ 

. nes Geheimen Regierungs⸗Raths; und dem 
ernennen chte Affeffor Hin ſchius zum Justiz Rath zu 


Angek 
ſche Geheim 


men: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 

Rath, außerordentliche Geſandte und be⸗ 

K Minifter am Königl. Schwediſchen Hofe, 

Kein: Se Ererlewicz, von Aachen. — Abge⸗ 

ber- Ay ae, der Wirkliche Geheime Rath und 

kenb = ers nee Deiftent, von Fran⸗ 
„nach Vietnitz. 

Berlin, 11. Mit Se. Majeſtät der König ha⸗ 
chneidermeiſter Schwarz: 
\ 2 eiß i rlin d s 
Ha i zu ertheilen, die ihnen 2 0 Riıdae 5 
n er Majeſtät verliehene Kriegs⸗Denkmünze zu tra⸗ 
haben Allergnädi 
be dem Herzoglich Btaunſchweigiſchen een 
Wu Sag, Rath, Grafen von Veltheim, den Rothen 
gischen den erſter Klaſſe; dem Herzoglich Braunſchwei⸗ 
then W duchen Geheimen Rath Schultze den Ro⸗ 
Herzogs Drben zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem 


beimen 905 Braunſchweigiſchen Finanz⸗Direktor und Ge⸗ 


Aden ach von Amsberg den Stern zum 
/ lüdler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; und 
glerungs⸗ und Forſträthen Ewald zu Marien: 


art von Braunſchweig Durchlaucht verliehene Rit⸗ 


werder und Maron zu Poſen den Charakter als Ober⸗ 
Forſtmeiſter beizulegen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiferl, Ruſſiſche 
Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Königl. Schwediſchen Hofe, Graf 
von Matuszewicz, nach St. Petersburg; der Hof: 
Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg, nach Meis⸗ 
dorff. 

525 Militair⸗Wochenblatt meldet: Rath, Kapt. a. D. 
zuletzt im 16. Inf.⸗Reg., der Charakter als Major, die 
Erlaubniß zur Tragung der Regts.⸗Unif. mit den vor⸗ 
ſchr. Abz. f. V. und Ausſicht auf Civilverſ., bewilligt. 
v. Wülknitz, Major, zuletzt Chef der 8. Inf. Reg. 
Garn.⸗Komp., der Charakter als Oberſtlt. v. Uebel, 
Rittm. a. O., zuletzt im 6. Kür.⸗Regt., der Charakter 
als Major beigelegt. v. Kalkreuth, P. Fähnr. vom 
22., zum 25. Inf.⸗Regt. verſetzt. Opitz, Kapt. vom 
39. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. Verabſch., Ausſicht auf Civilverf, 
und Penſion; Siegfried, Major vom 26. Inf.⸗R., 
als Oberſtlt. mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſch. Abz. 
f. V. und Penſion. v. Zepelin, Gen.⸗Lieut. und 
Iſter Kommandant von Stettin, als Gen, der Inf. mit 
Penſion der Abſchied bewilligt. 

* Berlin, 11. Mätz. (Privatmitth.) Durch die 
tiefe Trauer für den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin iſt in dem Hofleben, welches ſich während der An⸗ 
weſenheit des Königs von Hannover glänzend entfalten 
ſollte, eine große Stille eingetreten. Vorgeſtern gab der 
König von Hannover der hieſigen Generalität und den 
Stabsoffizieren in ſeinem Hotel eine große Cour, und 
Nachmittags ein Diner, woran der Prinz von Preußen 
auf kurze Zeit Theil nahm. Geſtern fpeiften II. MM. 
der König und die Königin und der König von Han⸗ 
nover bei dem Herzoge von Deſſau, welcher mit ſeiner 
erlauchten Gemahlin und Prinzeſſin⸗Tochter im Königl. 
Schloſſe wohnt. Letzt erwähnte Prinzeſſin wird als eine 
fehe ſchöne und geiſtreiche Dame gerühmt. — Es iſt 
noch zweifelhaft, ob unſer Monarch ſich zu feiner be⸗ 
kümmerten Schweſter nach Mecklenburg begiebt, um der⸗ 
ſelben perſönlich Troſt zuzuſprechen. — Das Berliner 
Gewerbe⸗ und Induſtrieblatt enthält heute die Beſchrei⸗ 
bung eines in der hieſigen Borſig'ſchen Maſchinenfabrik 
für die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn angefertigten Wa⸗ 
gens, welcher durch die Kraft der im Wagen ſelbſt be⸗ 
findlichen Menſchen bewegt wird, und für das Eiſen⸗ 
bahnweſen von großer Wichtigkeit zu werden ver⸗ 
ſpricht. Aehnliche intereſſante Mittheilungen hat genann⸗ 
tes Induſtrieblatt, ſeit der erſten kurzen Zeit feines Be⸗ 
ſtehens, dem Publikum ſchon viele gemacht; daſſelbe 
wird, wie wir hören, auch in Frankreich bereits beachtet, in⸗ 
dem der König Louis Philipp darauf ſubſcribirt hat. — Durch 
die Ernennung des Hrn. v. Savigny zum Juſtizmi⸗ 
niſter für die Gefegrevifion iſt ein wichtiges Prinzip gel⸗ 
tend gemacht worden. Die auf das gründlichſte Stu⸗ 
dium der Alten baſirte Theorie wird nun bei uns eben 
fo ausgezeichnet repräſentirt, als die auf eine vieljährige 
Erfahrung und einen tiefen Scharfblick für die Forde⸗ 
rungen der Zeit geſtützte Praxis, fo daß Preußens Le⸗ 
gislatur bald eben fo als Vorbild für Deutſchland da⸗ 
ſtehen wird, wie jetzt ſchon unſere Rechtspflege. — Das 
bereits in fo vielen Blättern beſprochene Geſetz über die 
zu verändernden Verhältniſſe der Juden im Staate, fol 
nun nicht in der beabfichtigten Weiſe erlaſſen werden. 
Zwar lag der Idee die edelſte Abſicht zu Grunde, doch 
hatte man überſehen, daß es den Juden nicht um be⸗ 
ſondere Rechte, ſondern um Gleichſtellung zu thun 
ſei. — Friedrich de la Motte Fouqus wird gleich nach 
Oſtern hier einen Cyclus von Vorleſungen eröffnen, die 
den Geiſt der Poeſte, des Kriegerthums und der Beitge: 
ſchichte umfaſſen ſollen. Wie verlautet, wollen ſehr viele 
Damen an dieſen Vorleſungen Theil nehmen. — 
dem neueſten Adreßkalender leben hier jetzt 9487 Ren⸗ 
tiers, welche von unſeren Witzlingen für ſolche geſchäf⸗ 
tige Individuen gehalten werden, die jeden Augenblick 


* 


nach ihrer Uhr ſehen, da ſie in ihrer Zeit ſehr beſchränkt 
find. — Von dem hier lithographirten Blatte: „Phan⸗ 
taſie nach Liszt,“ eine Karrikatur auf die Berliner, 
ſollen bereits über 6000 Exemplare verkauft fein. — 
Die von mehreren Blättern gegebene Nachricht, daß der 
Staat von Stettin aus eine Eiſenbahn über Danzig 
nach Königsberg weiter bauen wird, ſcheint an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu gewinnen. — Gegenwärtig ſammelt man 
hier Aktien⸗Unterzeichnungen zu einer für Königsberg in 
Pr. zu begründenden Feuerverſich erungs⸗Anſtalt, 
wozu ein Kapital von 2 Millionen Thalern unterzeich⸗ 
net werden ſoll. Jede Aktie beträgt 1000 Thaler, wo⸗ 
von jedoch nur 20 pCt. eingezahlt werden. — Die vie⸗ 
len Gerüchte über einen Aufſtand in Petersburg ha⸗ 
ben hier zwar keine Konſiſtenz gewonnen, indeſſen ſollen 
Privatbriefe berichten, daß 2 Garde⸗Regimenter 
bei ihrem Anmarſch auf das Winterpalais 
total zurückgeſchlagen, und 20 Offiziere von 
ihnen getödtet worden find, 

Da die kriegeriſchen Operationen in Oſtindien ein 
geſteigertes Intereſſe in Anſpruch nehmen, ſo ſoll preu⸗ 
ßiſcher Seits ein Officler in der Perſon des Hauptmanns 
v. Orlich vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment, 
dorthin zur Beobachtung geſchickt werden. Hr. v. Or⸗ 
lich, ein eben ſo tüchtiger Soldat als wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildet, wird ſich demnächſt nach England begeben, um 
dort mit dem Campagne⸗Gehalt eines engliſchen Kapi⸗ 
tains der nächſten nach Oſtindien abgehenden Expedition 
attachirt zu werden. — Als ein lange vermißtes Be⸗ 
dürfniß wird ſich jetzt auf Veranlaſſung des Fürſten 
Radziwill, des Generals v. Relaſinsky, Direktor 
der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Commiſſion, und mehre⸗ 
rer anderer hieſigen Ober⸗Offiziere, ein militäriſches Ca⸗ 
ſino bilden, über deſſen Statuten Folgendes bekannt ge⸗ 
worden: Die Anzahl der Theilnehmenden iſt auf 200 
im Dienft und 50 außer Dienft und dei det Landwehr 
ſtehende Offiziere feſtgeſetzt, welche das Eintrittsgeld von 
einem Louisd'or und 6 Rthl. jährlichen Beitrag zu ent⸗ 
richten haben; der ſich dadurch bildende Fonds wird zur 
Beſchaffung einer Bibliothek, ſo wie der ſonſtigen Un⸗ 
koſten verwendet. Das Caſino verſammelt ſich während 
der ſechs Wintermonate in jedem derſelben einmal zur 
Abhaltung von militäriſch⸗wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
und anderen dahin einſchlagenden praktiſchen Erörterun⸗ 
gen, worauf ein gemeinſchaftliches Mahl den Beſchluß 
macht. (9. C.) 

Intereſſant iſt es, daß in dem Augenblick, wo das 
Schatzminiſterium eine doppelte Miniſterverwaltung em⸗ 
pfängt, ein fo eben bier erſchienenes ſehr hemerkens⸗ 
werthes Buch des Herrn v. Bülow⸗Cummerow be 
hauptet, daß dies Miniſterium ganz verſchwinden und 
nur als Abtheilung des Finanz⸗Miniſteriums exiſtiren 
müſſe, wenn Ordnung und Sparſamkeit herrſchend fein. 
ſollen. Das ſo eben erwähnte Buch des pommerſchen 
Gutsbeſitzers, Herrn v. Bülow, „Preußen, ſeine 
Verfaſſung, Verwaltung und Stellung zu 
Deutſchland“ if von hoher Wichtigkeit und erregte 
die Iebhaftefte Theilnahme in allen Ständen, da es in 
gemeſſener Weiſe und größtentheils geſtützt auf Zahlen, 
die Mängel der Verwaltung und ganz befonders die 
unſerer Finanzen aufdeckt (. Miszellen). — Herr von 
Bülow zeigt, daß Preußen ſeit 1820 bis jetzt, alſo in 
zwei und zwanzig Friedensjahren eigentlich wenig oder 
gar keine Schulden getilgt, ſondern nach feiner Rech⸗ 
nung jetzt nicht eine halbe Milton mehr abgetragen hat, 
als damals. Dies beruht zum Theil auf feiner Anſicht, 
daß wenn der Staat Domainen verkaufe, er ſein akti⸗ 
ves Vermögen vermindert, folglich die Schuldenzahlung 
aus ſolcher Quelle eigentlich eine Täuſchung ſei, andrer⸗ 
feits hat er aber unleugbar recht, denn wirklich iſt in 
Preußen durch die Prämien⸗Anleihe der Seehandluzg, 
wie durch Einziehung der Wittwenkaſſengelder⸗Kauzionen 
die Schuld um mehr als 27 Millionen Thaler ver⸗ 
mehrt worden. — Herr von Bülow verlangt genaue 
Darlegung des Staats⸗Budgets für das große Publi- 


kum, indem er das Beiſpiel Daͤnemarks anführt, wo 
ein unumſchränkter Souverain der Nation die Ausga⸗ 
ben auf mehr als vierhundert Folioſeiten berechnet, und 
ſelbſt angiebt, was ſeine Reiſen koſten und was er an 
Geſchenken ausgegeben hat, wahrend bei uns die Bud⸗ 
getsüberſicht alle drei Jahre noch keine halbe Zeitungs⸗ 
Spalte einnimmt. — Mit gleicher Freimüthigkeit be⸗ 
weiſt Herr von Bülow, daß die Angaben über das 
Staatseinkommen nicht richtig ſein können und berech⸗ 
net aus Nachweiſen, welche die Stände empfingen, daß 
dieſe Einnahmen im Jahre 1841 nicht 55 Millionen, 
ſondern mehr als 61 Millionen betragen haben müſſen, 
daß alſo weder die Netto- noch die Brutto⸗Einnahme 
richtig gegeben ſei, daß dieſe letztere aber jedenfalls min⸗ 
deſtens 70 bis 74 Millionen betrage. — Von ſolchen 
ſcharfſinnig geführten Beweiſen iſt das Buch gefüllt 
und wenn auch zuweilen und aus den beſondern An⸗ 
ſichten des Autors widerlegbare Täuſchungen vorkommen, 
ſo kann man nicht leugnen, daß trotz der grundariſto⸗ 
kratiſchen Tendenz des Herrn von Bülow ſeit langer 
Zeit kein mit ſolchem Freimuth und ſolcher Sachkennt⸗ 
niß geſchriebenes Buch über unfere Zuſtände und Staats: 
Verhältniſſe erſchienen iſt. (Aelt. L. 3.) 

Am 10. März, als am Geburtstage der hochſeligen 
Königin Louiſe, war, wie in jedem Jahr, die Louiſen⸗ 
inſel im Thiergarten durch eine ſchöne Blumenaufſtellung 
von Crocus, Hiacynthen, Primeln u. ſ. w. geſchmückt. 
So bewahrt ſich die treue, liebende Erinnerung an die 
hohe dahingeſchiedene Frau unvergänglich im Herzen, 
und drückt ſich in dieſem ſchönen Liebeszeichen immer 
wieder aus. Ueber die Abhaltung der dies⸗ 
jährigen größeren Truppen» Uebungen erfährt 
man Folgendes: Das 7. und 8. Armee⸗Corps mit In⸗ 
begriff der zu ihnen gehörenden Landwehr⸗Infanterie und 
Kavalerie werden große Uebungen haben. Letztere wird, 
ausſchließlich der Marſchtage zum Sammelplatz und zu⸗ 
rück, vier Wochen bei der Fahne verſammelt fein, und 
ſoll dieſe Zeit für zwei Uebungen ihr gerechnet werden. 
— Die Herbſtübungen des Garde-Corps werden am 
23. Auguſt beendigt fein; und ſollen dazu keine Trup⸗ 
pen der andern Armeekorps herangezogen werden. — 
Alle übrigen Armee Corps werden ihre Uebungen in 
Diviſionen, und deren Landwehren, Artillerie u. ſ. w. 
wie bisher nach den dafür ſprechenden Beſtimmungen 
abhalten. (Berl. 3.) 

Köln, 7. März. Der Hochwürdigſte Coadjutor, 
Herr Biſchof Johannes von Geiffel, hat unterm 
4. d. an die Geiſtlichkeit und an die Gläubigen der 
Erzdiöceſe Köln folgenden Hirtenbrief erlaſſen: 

Johannes von Geiſſel, 
durch Gottes und des Apoſtoliſchen Stuhles Gnade 
Biſchof von Speyer, 
Seiner Gnaden des Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofes 
von Köln 
Clemens Auguſt, Freiherrn Droſte zu Viſchering, 
Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge, Apoſtoliſcher 
Adminiſtrator des Erzbisthums Köln, 
Kommentur des Königlich⸗Baieriſchen Verdienſt⸗Ordens vom 
beit, Michael, Ritter des Werbienftordens dir Baieriſchen 
Krone und der Könſglichen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
München correſpondirendes Mitglied, 
allen Geiſtlichen und Gläubigen der Erzdiöceſe Köln 

ö Gruß und Segen! 

Unſere Hülfe iſt im Namen des Herrn, der Him⸗ 
mel und Erde gemacht hat; darum ſei fein Name ge⸗ 
prieſen von nun an bis in Ewigkeit ). Der Herr iſt 
nahe Allen, die ihn in Wahrheit anrufen, denn er er⸗ 
hört das Gebet derer, die ihn fürchten, und macht ſie 
ſelig. Seine Augen find offen über den Gerechten, 
und ſeine Ohren hören auf ihre Bitten. Sie rufen zu 
ihm aus ihrer Trübſal mit bedrängtem Herzen und ge⸗ 
deugtem Geiſte; aber der Herr iſt ihnen zur Seite und 
erhört fie — er errettet fie aus alle ihren Betrübniſſen Y). 
Er redet Frieden über ſein Volk; und vom Himmel 
herabblickend läßt 100 e 1 ee 

mund Gerechtigkeit und Frieden den Bun 
ſich begegnen chtig und gib 


hliefen. Den Seinen wendet er! ſich zu, und g 
— ein neues Leben, damit fein Volk ſich in ihm 
erfteue. Aus der heiligen Stadt ſendet er ihnen ſein 


Heil, und auf einen Felſen ſtellt er ihre Füße, damit 
Viele es ſehen und auf ihn hoffen). Er ſchickt feine 


Boten aus, damit ſie ſeine Güte predigen und ſein 
Heil verkünden, und die freudige Botſchaft feines 
Friedens“. 


des Heils und des Friedens vom 
Herrn erſcheinen auch Wir unter Euch, geliebte Diöze⸗ 
ſanen des Erzbisthums Köln! Von ihm berufen, der 
in die Welt kam, ſeinen Frieden zu verkünden, Allen, 
die ihm nahen, und der da ſtark iſt in dem Schwachen, 
und geſendet von ſeinem Statthalter auf Erden, dem 
er die Obhut feiner Heerde anvertraut hat‘), kommen 
Wir zu Euch, die frohe Botſchaft Euch anzuſagen, daß 
er ſein Angeſicht Euch zugewendet, und Eure Gebete er⸗ 
hört hat mit väterlicher Erbarmung. Lange trauertet 
Ihr in tiefer Bekümmerniß, und ſchmerzlich bewegten 
ſich Eure Herzen in bangen Beſorgniſſen. Ihr trauertet 


1, Pfalm. CXXIII. 8. LXXI. 17. 

) Pfalm. CXIIV. 18-19. XXXIII. 16—20. 

Pfalm. IX XIV. 213. XIX. 3. XXIX. 3. 

) Jeſ. LII. 7. ’ 

5) Ep. II. 17. — II. Cor. XII. 9. — Joh. XXI. 17. 


Ein ſolcher Bote 


— 436 — 
mit der weinenden Braut des Herrn; denn des Heilig⸗ 
thums hoher Prieſter war ferne, und ſeine ſegnende 
Stimme wurde nicht vernommen an der geweihten 
Stätte. Da hobet Ihr Eure Herzen empor zum guten 
Hirten, dem Biſchof Eurer Seelen, der da zum Haupte 
gegeben über die ganze Kirche s); und ſtandhaft im Glau⸗ 
den an Ihn, der verſprochen hat, bei den Seinen zu 
verweilen bis an der Welt Ende, und unerſchüttert in 
der Hoffnung des Evangeliums, das Euch verkündet 
worden, ſchicket Ihr indrunſtige Gebete zu Gott, 
daß er fein verlaſſenes Heiligtum in Gnaden an: 
ſehe und ſeine Braut tröſte, die er mit ſeinem Blute 
ſich erkauft hat). Euer Glaube aber und Eure 
Treue wurden verkündet in der ganzen Welt, Euer 
Schmerz wurde mitempfunden unter allen Völkern am 
heiligen Leibe des Herrn ?), und unter allen Zungen ſtie⸗ 
gen unaufhörlich Gebete mit den Eurigen vereint zum 
Himmel, auf daß des Leibes Haupt Eure Betrüdniß 
wende und Euer Schmerz in Freude verwandelt werde. 
und ſiehe, der Herr hat Euer Flehen und das Ger 
bet Eurer katholiſchen Mitchriſten erhört. Der barm⸗ 
herzige Gott, der die Herzen der Könige lenkt, wie Waſ⸗ 
ferbäche, und fie neiget wohin er will ), hat die Seele 
eines weiſen, milden und gerechten Königs bewegt, daß 
er gerührt wurde von Eurem Schmerze und Eure Trauer 


mitempfand. Vom Herrn der Heerſchaaren zum Throne 


Seiner Väter berufen, wendet er ſeinen weiſen Blick mit 
wohlwollender Obſorge auf Euer verlaſſenes Heiligthum; 
und Seine landesherrliche Gerechtigkeit wollte, daß Euer 
Hochaltar nicht ferner mehr vereinſamt ſtehe. Sein 
Königliches Herz öffnete ſich den heißen Wünſchen Sei⸗ 
ner katholiſchen Unterthanen, und Seine Milde beſchloß, 
in gemeinſamer Verhandlung mit dem Oberhaupte der 
heiligen Kirche den Frieden zurückzuführen. Und der 
Gott des Friedens ſegnete das ſchöne Werk. Sein Geiſt 
goß wechſelſeitiges Vertrauen in die verſöhnlichen Herzen 
und der Blick ſeiner Gnade von der Höhe bereitete den 
ſegensreichen Bund der Gerechtigkeit und des Friedens 10). 
— Uns aber, ſeinem unwürdigen Diener, ertheilt er die 
Sendung, Euch die frohe Botſchaft zu verkünden, und 
das hohe Gotteswerk fortan in Eurer Mitte zu pflegen 
und zu fördern in demſelben Geiſte der glaubensfeſten 
Treue und der verſöhnenden Liebe, in dem es ſo gnaden⸗ 
reich begonnen, zum Heile Eurer Seelen. 

Und alſo hat es der Herr in ſeinem Rathſchluſſe 
geordnet: 

Nachdem das Oberhaupt unfrer heiligen Kirche, Papſt 
Gregor XVI., welchen Gott zu ſeinem Statthalter und 
Oberſten Hirten auf dem Stuhle des h. Petrus beſtellt 
hat, in Seiner Apoſtoliſchen Obſorge für die betrübte 
Kirche von Köln, deren Lage Sein väterliches Herz fort⸗ 
während tief bewegte, von dem geneigten Willen Seiner 
Majeftät des Königs, daß das Wohl des Erzbisthums 
in dauernder Meife geordnet werde, unterrichtet war, 
und zugleich nähere Kenntniß genommen hatte, daß der 
Hochwürdigſte, durch ſo viele Tugenden ausgezeichnete 
und ſowohl um die Kirche von Köln, als auch um die 
katholiſche Religion hochverdiente Herr Erzbiſchof Cle⸗ 
mens Auguſt, Freiherr Droſte zu Viſchering, an dem 
Ungemach einer kränkelnden Geſundheit zu leiden habe, 
und daß deßwegen demſelben die Verwaltung ſeiner Diö⸗ 
zeſe gegenwärtig nicht wenig beſchwerlſch und mühevoll 
ſein würde: ſo haben Seine Heiligkeit, nach eingeholter 
Meinung und Zuſtimmung des Hochwürdigſten Herrn 
Erzbiſchofs, es für eine angemeſſene Maßregel erachtet, 
dahin Vorſehung zu treffen, daß dieſem ehrwürdigen 
Oberhirten ein Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge 
gegeben werde, welcher zugleich die Erzdiözeſe im Apo⸗ 
ſtoliſchen Auftrage zu verwalten habe; jedoch in ber 
Weiſe, daß der 1 
Droſte zu Viſchering Erzbiſchof der genannten Kölner 
Kirche verbleibe. Diefer apoſtoliſchen Maßnahme ertheilt 
des Königs Majeftät die landesherrliche Genehmhaltung 
und geruhten zugleich, Uns zur Uebernahme jenes wich⸗ 
tigen Amtes allergnädigſt vorzuſchlagen. Demgemäß ha⸗ 
ben ſodann Seine Päpſtliche Heiligkeit, nachdem auch 
Seine Königliche Majeſtaͤt von Batern Ihre wohlwol⸗ 
lende Einwilligung hiezu gegeben hatten, durch ein unter 
dem Fiſcherringe ausgeſtelltes Breve vom 24. Septem- 
ber des vorigen Jahres, kraft apoſtoliſcher Machtvoll⸗ 
kommenheit, Uns zum Coadjutor des Hochwürdigſten 
Herr Etzbiſchofs von Köln, Clemens Auguſt, mit dem 
Rechte der Nachfolge, und zum Apoſtoliſchen Admini⸗ 
ſtrator der Erzdlözeſe erwählt, eingeſetzt und abgeordnet, 
und Uns dabei alle und jede hiezu nothwendigen und 
angemeſſenen Facultäten übertragen, jedoch in der Weiſe, 
daß der Hochwürdigſte Clemens August, Freiherr Drofte 
zu Viſchering, Erzbiſchof von Köln verbleibe; mit der 
weitern oberſthirtlichen Erklärung, daß für den Fal, 
wenn der Hochwürdigſte Herr Erzbiſchof aus dieſem Le⸗ 
ben ſcheiden, oder das Erzbisthum in irgend anderer 
Weiſe erledigt würde, Seine Heiligkeit uns an deſſen 
Stelle, kraft derſelben Apoſtoliſchen Machtvollkommen⸗ 
heit, ſchon jetzt zu einem Erzbiſchof von Köln ernennen 
eee 
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Hochwürdigſte Clemens Auguſt, Freiherr 


und einſetzen 11), Zugleich haben Se. Heiligkeit uns den 
Auftrag zugehen laſſen, die Verwaltung der Erzdlözeſe 
ohne Benng zu übernehmen. 

Wir verhehlen Euch nicht, geliebte Diözeſanen des 
Erzbisthums Köln! daß dieſer Apoſtoliſche Auftrag uns 
eben ſo unerwartet, als unerwünſcht, getroffen habe. 
Wenn wir auch bisher, ohne Unſer Verdienſt zum Hei⸗ 
ligthum berufen, auf dem Biſchofsſtuhle von Speier den 
Hirtenſtab unter dem Beiſtande Gottes — dem allein 
Preis und Ehre ſei 1)! — zum Gedeihen Unſeret an: 
vertrauten theuren Heerde zu führen uns beſtrebt haben, 
ſo mußten Wir dennoch im demüthigen Gefühle Unſerer 
Schwäche Bedenken tragen, ob Uns die erforderliche 
Kraft gegeben ſei, einem ausgedehnten Kirchenſprengel, 
der uralten, in allen Jahrhunderten durch ſo viele aus⸗ 
gezeichnete Erzbiſchöfe und zuletzt durch den hochehrwür⸗ 
digen Bekenner Clemens Auguſt verherrlichten Kirche von 
Köln vorzuſtehen. Wir erwogen daher den hochwichtigen 


Apoſtoliſchen Auftrag in innigem Gebete vor dem Angeſichte 


Gottes, und mit dem Beirathe treuer, für das Heil 
unſerer Kirche warmbeſorgter Brüder. Wohl erkannten 
Wir die ganze Schwere der Uns zugedachten Bürde; 
aber Wir erkannten auch die Pflicht, ſie zu überneh⸗ 
men. In dem an Uns ergangenen Rufe zweier hoch⸗ 
herzigen Könige verehrten Wir Gottes Rathſchluß, und 
in der Uns vom Statthalter Chriſti übertragenen Sen⸗ 
dung hören Wir des Heilandes Slimme: Gehe hin und 
verkünde das Reich Gottes — fürchte dich nicht, ich 
werde dem Sturme und den Wogen gebieten; ich will 
mit dir ſein und dich zum Menſchenfiſcher machen 18). Wir 
fühlten es in gläubiger Demuth: Gott hat Uns ger’ 
fen durch feinen Apoſtelfürſten Petrus — Rom hatte 
geſprochen — an Uns war es, dem Apoſtoliſchen Aus⸗ 
ſpruche gehorſam zu folgen. — 

Aber nicht wollten Wir Unſere Sendung beginnen, 
bevor Wir nicht auch den Segen des hochverehrten Hir⸗ 
tenfürſten Uns geholt, welcher Euer Erzbiſchof iſt und 
bleibt, und deſſen Stelle Wir hinfort zu vertreten be⸗ 
ſtimmt waren. Wir gingen daher den greiſen Hohen⸗ 
priefter, welcher Euch bisher ein guter, treuer Hirt!“ 
geweſen, in ſeiner Zurückgezogenheit aufzuſuchen, und zu 
des ehrwürdigen Vaters Füßen die Mittel kennen zu 
lernen, welche dem Heile Eurer Kirche noth thun. Und 
in reichem Maße fanden Wir Uns durch feine väterli⸗ 
chen Mittheilungen belehrt und geſeſtet. Sein weiſet 
Rath erleuchtete, feine begeiſterte Gemüthskraft ſtärkte, 
ſeine Zuſprache ermunterte Uns, und nachdem Wir zu 
dem ſchweren, Uns erwartenden Werke ſeinen väterlichen 
Segen erbeten und mit dem Verſprechen feiner from⸗ 
men Fürbitten erhalten, folgten Wir, getröſtet und ge? 
kräftigt, der Uns zugegangenen Einladung an das Kö⸗ 
nigliche Hoflager, den Eid der Unterthanentreue abzule⸗ 
gen. Mit gütiger Huld dort aufgenommen, empfingen 
Wir aus Königlichem Munde die gnädige Verſicherung 
des landesherrlichen Wohlwollens, mit welchem des Kö⸗ 
nigs Majeſtät das Glück Allerhöchſtihrer katholiſchen 
Rheinländer und das in wieder zurückgekehrtem Frieden 
aufblühende Gedeihen ihrer Kirche väterlich wünſchen, pp 
wie die großmüthige Zuſage des kräftigen Schutzes für 
Unſer biſchöfliches Wirken zum Heile unſerer heiligen 
Religion. Durch ſolch hochherziges Wort erhoben, le” 
ſteten Wir daher den Amtseid in die Königlichen Hände 
und gelobten mit aufrichtigem, in dem Gefühle der Gröft 
Unſerer Sendung tiefbewegten Herzen, für jetzt und AN” 
tig, wie Euch ein treukatholiſchet Biſchof, ſo auch dem 
Könige ein treuer Unterthau zu fein, nach ganzem Der’ 
mögen, wie Gott es gebietet 1). Auch ſprachen Wir 
in ſenem für Euch und Uns ſo feierlichen Augenblicke 
die feſte Ueberzeugung aus, daß es Uns nicht ſchwer 
fallen werde, die Pflichten eines treukatholiſchen Biſchoſs 
und eines treuen Unterthanen zu vereinen, da Wir d 
Coadjutor und Verwalter des Erzbisthums an der Spite 
eines durch Wiſſenſchaft, Geſinnung und Wandel gleich 
würdigen Clerus und eines mit regem Sinne für Recht 
und Pflicht begabten gläubigen Volkes ſtehen werden; 
eines Clerus und Volkes, denen ihr uralter Glaube und 
ihre von den Vätern ererbte einige, heilige, allgemeine 
und apoſtoliſche Kirche ein koſtbarer Schatz ſind, un 
denen auch die treueſte Liebe zu dem ihnen von Go 
gegebenen gerechten und milden Könige tief iM 
Herzen lebt. Dieſe Ueberzeugung war es auch, 
die Uns die ſchwere Bürde Unſerer Sendung 
durch Euch zu erleichtern verhieß, und auf ſie geſtuͤbt 
glaubten Wir ein ſegenvolles Gedeihen der Uns über 
tragenen Verwaltung zu Gottes Ehre, zu der Kirche 
Wohlfahrt und zum Heile der Seelen erhoffen zu bi 
fen. Demgemäß haben Wir denn, unter Anrufung 5 
dreieinigen Gottes und der hochgebenedetten, unbefleckten 
Gottesmutter, der Erzdiözeſe gnadenreiche Patronin, Er 
Verwaltung des Erzbisthums, in Gegenwart des Hoch 
würdigſten Metropolitankapitels, nach Inhalt des un 
zugegangenen Oberhirtlichen Auftrages, als Coadiue 
des Hochwücdigſten Herrn Erzbiſchofs Clemens Auguſ 


mit dem Rechte der Nachfolge und als apoſtolk cher 
Adminiſtrator des Erzbisthums Köln, am heutigen 
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firmlich übernommen, und find von heute an in 


alle daran geknüpften Rechte, Pflichten und Amtsbefug⸗ 


niſſe mit den Uns übertragenen allgemeinen und beſon⸗ 
deren Fakultäten vollſtändig eingetreten. Wir beeilen 
Uns daher, Euch, geliebte Diözeſanen des Erzbisthums 
Köln! dieſe Vorgänge bekannt zu machen, und eröffnen 
Euch zugleich, daß das Oberhaupt der Kirche allen und 
eden, welche es angeht und zur Zeit angehen wird, in 
Kraft des heiligen Gehorſams den Befehl ertheilt, Uns 
zu dem Amte eines Coadjutors und Apoſtoliſchen Ad⸗ 
miniſtrators und zu feiner Zeit zu jenem eines Erzbi⸗ 
ſchofs von Köln, ſo wie zu dieſes Amtes freier Aus⸗ 
übung zuzulaſſen und aufzunehmen, und von nun an 


in allen Dingen, welche die Verwaltung des Erzbis⸗ 
thums betreffen und Unſerer Amtswirkſamkeit unterſtellt 
find, Unferer Weiſungen und Verordnungen, in Gehor⸗ 
ſam und Ehrerbietung nach kirchlicher Vorſchrift gewär⸗ 


Üg zu fein 10). 


Wohl hat der Herr in dieſem neuen, von uns an⸗ 
getretenen Amte eine ſchwere Bürde auf Unſere Schul⸗ 
tern gelegt, geliebte Diözeſanen! Wir haben die hohe 
Wichtigkeit unſerer Sendung reiflich erwogen; Wir ken⸗ 
nen ſie in ihrem ganzen Umfange: allein Wir vertrauen 
auf Eure vereinte und eifrigſte Mithülfe, Hochwürdige 


und ehrwürdige Brüder und Mitarbeiter im Weinberge 


des Herrn, die Ihr Uns in der Pflege des Reiches 
Gottes zur Seite ſteht, und die der Heiland vor ſeinem 
Angeſichte hergeſendet hat, in Städte und Dörfer, ſein 
göttliches Wort auszuſäen und ſeine Ernte zu bereiten; 
und Wir vertrauen auf die thätigſte Mitwirkung Euer 
Aller, geliebte Diözeſanen; Und Unſer Vertrauen iſt ein 
freudiges; denn Eure Glaubenstreue und Euer ſtandhaf⸗ 
tes Bekenntniß iſt in der ganzen Welt verkündet wor⸗ 

n; Ihr waret Eures Hirten Freude und Krone; darum 
kommen Wir zu Euch, Uns mitzufreuen in Eurer 


Freude; denn Ihr ſtehet feſt im Glauben !?). Vor 


Allem aber und ins Beſondere vertrauen Wir auf die 


3 Kraft Deſſen, der mit dem Wollen auch 
das 


ollbringen giebt, und Wir blicken mit hoffender 
Zuverſicht zum Vater des Lichts, von dem jede gute 
Gabe kommt und jede vollkommene Gabe 1. Unſere 


Hülfe iſt im Namen des Herrn, der Himmel und Erde 


gemacht hat! — Nicht Wir haben Ihn erwählt, ſon⸗ 
dern Er hat Uns berufen, und hat Uns Gewalt gege⸗ 
ben, gleich ſeinen heiligen Zwölfboten, die frohe Botſchaft 
feines Himmelreiches unter Euch zu verkünden 19); und 
der Uns, ohne Unſer Zuthun, berufen, wird auch, fo 
vertrauen Wir in gläubiger Demuth, Uns die Gnade 
ſchenken feinem göttlichen Rufe zu genügen. Wir wiſ⸗ 
ſen, was das Oberhaupt der h. Kirche von Uns ver⸗ 
langt, was der König von Uns hofft, was Ihr von Uns 
erwartet; und Wir haben den feſten Willen, unter Got⸗ 
tes Beiſtande, die Pflichten, die Wir der h. Kirche und 
ihrem Oberhaupte, dem Könige und dem Vaterlande, 

uch und Eurem Seelenheile ſchuldig ſind, zu erfüllen 
nach allen Unſeren Kräften. Wir ſollen Euch fortan 
ein Führer auf dem Wege des Heils, ein Lehrer in der 
chriſtkatholiſchen Wahrheit, ein Wächter im Heiligthume 


Eures altehrwürdigen Glaubens, ein Vorkämpfer im 
Streite gegen Unglauben, Unwahrheit und Unſittlichkeit, 
ein Steuermann im Schiffe Eures heil. Kirche, ein Aus⸗ 


ſpender der Geheimniſſe Gottes in dem ſiebenfachen 
Anadenbrunnen der h. Sakramente 20), ein Hirt und 
an Vater fein — ein treukatholiſcher Biſchof ſollen 

ir Euch fein. Wohlan denn! zählt auf Uns — Wir 
wollen Euch dieſes ſein mit aller Kraft des Geiſtes und 


aller Ausdauer eines gottentſchloſſenen Gemüthes. 


(Beſchluß folgt) 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 7. März. Von Seiten des Chefs 
ſämmtlicher Minifterien find bezüglich auf die Vornahme 
neuer Wahlen zur Stände ⸗Verſammlung Cirkulare 


an die ihnen untergeordneten Beamten ergangen. In 


dem Cirkular des Finanz⸗Miniſters heißt es: „Die Re⸗ 
gierung wünſcht, und muß im Intereſſe des Landes 
wünſchen, daß nur Männer zu Abgeordneten gewählt 
werden, welche durch Einſicht, gemäßigten Charakter und 
Vaterlandsliebe für ein gedeihliches Zuſammenwirken mit 
ihr Bürgſchaft geben, und indem ſie nur dieſes will 
und nur zu dieſem Zweck die Mitwirkung aller Staats⸗ 
beamten in Anſpruch nimmt, glaubt ſie von ihnen nur 
das zu verlangen, was die Pflicht jedes Staatsbür⸗ 
gers iſt.“ 5 


Speyer, 4. März. Der Herr Biſchof von 
Geiſſel hat der Geiſtlichkeit der Diözefe Speyer durch 
undſchreiben eröffnet, daß während feiner Abweſenheit 
Verwaltung des Bisthums unter ſeiner Oberleitung 
wie bisher durch den General⸗Vikar, Herrn Domdechant 
r. Weiß, und das Collegium der geiſtlichen Räthe 
fortgeführt werde, bis dafür anderweitige Vorſorge ge⸗ 
offen fei, 
Br reve . 41. 
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Speyer, 4. März. Wie wir vernehmen, haben henden Ordnung die Großherzoglichen Lande in der Ge⸗ 


Se. Majeftät den bisherigen Domdechant 
Weis zum Biſchof von Speyer zu . 
(Sp. Ztg. 

Darmftadt, 6. März. Wie man vernimmt, ha⸗ 
ben des Königs von Preußen Majeftät dem in 
unſerer Mitte lebenden Dichter Ferdinand Freilig⸗ 
rath eine jährliche Penſion von 300 Rtlr. huldreichſt 
zu verleihen geruht und dadurch abermals beurkundet, 
wie ſehr Allerhöchdieſelben wahre Talente überall im 
Deutſchen Vaterlande mit Königlicher Großmuth zu un⸗ 
terſtützen geneigt ſind. (Heſſ. Stg.) 

Schwerin, 8. März. Die Schweriner Zeitung 
enthält nachſtehenden, vom geſtrigen Tage datirten Ar⸗ 
tikel über das Hinſcheiden Sr. Königlichen Hoheit des 
Großherzogs Paul Friedrich: „Schon ſeit dem 24. v. 
M. waren Se. Königliche Hoheit der Allerdurchlauch⸗ 
tigſte Großherzog Paul Friedrich von einer Unterleibs⸗ 
Entzündung befallen, welche vom Anfang an mit ziem⸗ 
lich heftigen Symptomen auftrat und ſchon am dritten 
Tage zu einigen Beſorgniſſen Anlaß gab. Indeſſen 
ſchien an dieſem Tage der Zuſtand des hohen Patienten 
ſich zu verbeſſern, die angewandten Heilmittel ſchienen 
die beabſichtigte Wirkung nicht zu verfehlen, die Schmer⸗ 
zen nahmen ab und alle Umſtände berechtigten zu der 
Erwartung, daß die baldige Geneſung nicht ausbleiben 
würde, als das Uebel, wenn auch mit Unterbrechungen, 
wieder ſtärker hervortrat und den ſchon mehrmals be⸗ 
kämpften entzündlichen Charakter von neuem an den 
Tag legte, ohne daß demſelben mit wirkſamen Erfolg 
entgegengetreten werden konnte. Der Ste, Ate und öte 
März vergingen zwiſchen Furcht und Hoffnung, als in 
der Nacht zu dem 6. März ſich fo gefährliche Krank⸗ 
heitszeichen darthaten, daß fortan das Leben des vielge⸗ 
liebten Landesvaters auf's Ernſtlichſte bedroht erſchien, 
und ſchon im Laufe des geſtrigen Tages die Auflöſung 
erwartet werden mußte, der jedoch die kräftige Natur 
des hohen Patienten noch eine Zeit lang Widerſtand lei⸗ 
ſtete, bis heute Morgen 5 ½ Uhr das theure Leden, nach 
dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des höchſten Lenkers 
der menſchlichen Schickſale, ein ſanftes Ende fand. — 
Se. Königliche Hoheit hatten während des ganzen Lau⸗ 
ſes der Krankheit Ihr volles Bewußtſein behalten und 
ſahen, die Gefahr derſelben wohl erkennend, mit großer 
Ruhe und frommer Ergebung dem Ende entgegen, in 
der treuen Pflege Allerhöchſtihrer Durchlauchtigſten Frau 
Gemahlin die wohlthuendſte Linderung des Schmerzes 
findend. Und als geſtern die Stunde des Scheidens 
näher kam, ließen Allerhöchſtdieſelben ihre fürſtlichen 
Kinder vor ſich treten, ertheilten ihnen nochmals den vä⸗ 
terlichen Segen, richteten beſonders an des Erbgroßher⸗ 
zogs Königliche Hoheit, welcher am Tage zuvor von 
Bonn allhier eingetroffen waren, unter rühmender Aner⸗ 
kennung der von Ihren Dienern und Unterthanen Ihnen 
im Leben gewidmeten Anhänglichkeit und Treue, ermah⸗ 
nende Worte des Friedens und entfchliefen bald darauf, 
wie ſie gelebt, in der laut bekannten Liebe zum Vater⸗ 
lande und unter den heißeſten Segenswünſchen für Meck⸗ 
lenburg. Alſo endete Se. Königliche Hoheit im 
42ften Lebens⸗ und im eben erſt angetretenen Öten Me: 
gierungsjahre feine an guten Werken überaus reiche irdiſche 
Laufbahn, viel zu früh für das Vaterland, welches in 
Ihm den gerechteſten, liebevollſten Regenten verlor und 
lange betrauern wird, in der Hoffnung aber Trost ſin⸗ 
den darf, die Regenten⸗Tugenden des hohen Verklärten 
in Allerhöchſtdeſſen Nachfolger, Sr. Königl. Hoh. dem 
Erbgroßherzog Friedrich Franz, welcher die Ihm zuge⸗ 
fallene Regierung der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
tinſchen Lande ſofort angetreten hat, verjüngt wiederkeh⸗ 
ren zu ſehen.“ 

Schwerin, 9. März. Unſer neuer Landesherr 
hat unterm 7ten d. M. das nachſtehende Patent er⸗ 
laſſen: „Wir Friedrich Franz, von Gottes Gnaden 
Großherzog von Mecklenburg, Fürſt zu Wenden, Schwe⸗ 
rin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande 
Roſtock und Stargard Herr ꝛc. Entbieten reſp. Unferen 
Beamten, denen von der Ritterſchaft, auch Bürgermei⸗ 
ſtern , Gericht und Rath in den Städten, fo wie allen 
übrigen geiſt- und weltlichen Landes: Eingefeffenen und 
Unterthanen Unſeren gnädigſten Gruß und fügen hier: 
mit zu wiſſen, daß es dem allmächtigen Gott nach ſei⸗ 
nem unerforſchlichen Rathſchluß gefallen hat, Unſeres 
innigft geliebten, unvergeßlichen Herrn Vaters Königl. 
Hoheit, den Allerdurchlauchtigſten Fürſten und Herrn, 
Herrn Paul Friedrich, Großherzog von Mecklenburg, 
Fürſten zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch 
Grafen zu Schwerin, der Lande Roſtock und Star⸗ 
gard Herrn ꝛc., heute Morgen 5%, Uhr, im zweiund⸗ 
vierzigſten Lebensjahre und im ſechſten Seiner Regie: 
rung aus dieſer Welt zu einem beſſeren Leben abzuru⸗ 
fen. — Sehr ſchwer hat dieſer Verluſt Uns und Unſer 
Haus getroffen, unerſetzlich iſt er Uns und dem geſamm⸗ 
ten Vaterlande, um ſo ſchmerzlicher Allen, als dadurch 
dem Friftigften Lebensalter, den liebevollſten Geſinnun⸗ 
gen und dem ſegensreichſten Wirken für das Vaterland 
und alle und jede geliebte Unterthanen, die an dem fo 
früh Vollendeten einen väterlichen Fürſten verloren ha⸗ 
ben, fo unerwartet ein Ziel geſetzt iſt. Da nun in 
Folge dieſes für Uns, Unſer Haus und Unſere Unter⸗ 
thanen ſo tief betrübenden Todesfalles nach der beſte⸗ 


Herrn Dr. | ſammt⸗Vereinigung ihrer Gebietstheile auf Uns ver⸗ 


ſtammt ſind und Wir auch, nach Vorſchrift des beſte⸗ 
henden Hausgeſetzes vom 23. Juni 1821, nach zurück⸗ 
gelegtem neunzehnten Lebensjahre die Regierung der⸗ 
ſelben ſofort angetreten haben; ſo geben Wir folches 
hiermit gnädigſt zu erkennen und verſehen Uns zu allen 
Unferen Unterthanen, Dienern und Vaſallen, fo wie über- 
haupt zu allen Angehörigen Unſeres Großherzogthums, 
welches Standes und welcher Würde ſie auch ſein mö⸗ 
gen, das fie Uns, als ihrem rechtmäßigen und alleini⸗ 
gen Landesherrn, unverbrüchliche Treue und unweigerli⸗ 
chen Gehorſam leſſten, auch ſich in allen Stücken fo, 
wie es treuen Unterthanen und Dienern gegen ihre Lan⸗ 
desherrſchaft geziemt, gegen Uns bezeigen und verhalten 
werden. — Auch wollen Wir alle Großherzoglichen 
Hof⸗ und Staatsdiener in ihren reſp. Aemtern und 
Würdern hiermit gnädigſt beſtätigen und, von ihrer 
Treue überzeugt, eine Erneuerung ihrer Dienfl-Eide von 
ihnen nicht begehren, ſondern die von ihnen geleiteten 
ſo anſehen, als ſeien ſie dadurch auch Uns, als ihrem 
jetzigen Landes⸗ und Dienſtherrn, verpflichtet. Desglei⸗ 
chen werden alle beſtehenden Spezial⸗Geſchäfts⸗Kommif⸗ 
ſarien, mögen ſie an Kollegien oder einzelne Perſonen 
erlaſſen fein, hierdurch von Uns beſtätigt. — Wir er⸗ 
kennen den ſchweren Beruf, den Wir üdernommen ha⸗ 
ben, und werden unabläſſig beſtrebt ſein, ſeinen hohen 
Anforderungen zur Beförderung der Wohlfahrt Unſerer 
geliebten Unterthanen zu entſprechen. Möge die göttliche 
Vorſehung Uns dazu ihren Beiſtand verleihen; ſo dür⸗ 
fen Wir hoffen, auch in der Liebe und Anhänglichkeit 
Erbe zu werden, die Unſerem verklärten Herrn Vater 
in ſo hohem Grade zu Theil ward, die noch auf dem 
Sterbebette Ihn beglückte und deren Erwerbung die 
treue Vaterſorge Uns noch dringend an das Herz legte. 
— Gegeben durch Unſere Regierung, Schwerin am 
7. März 1842. — Friedrich Franz. — L. von 
Lützow.“ — Durch Großherzogliche Verfügung vom 
7ten d. Mts. iſt eine allgemeine Landestrauer auf 
drei Monate, ſowohl bei den Hof- und Staatsdienern 
als beim Militär, angeordnet. „Unferer übrigen Civil⸗ 
dienerſchaft“, heißt es in dieſer Verordnung, „bleibt es 
anheimgeſtellt, in gleicher Art zu trauern, um auch da⸗ 
durch das Andenken Unſeres verklärten Herrn Vaters 
zu ehren; verlangt wird dieſe Trauer-Anlegung jedoch 
nicht.“ — Durch eine andere Verfügung wird ein 
14tägiges Trauergeläute von allen Kirchthürmen drei⸗ 
mal täglich und demnächſt ein vierwöchentliches einmal 
täglich, ſo wie die Einſtellung von Schauſpiel und Tanz⸗ 
muſik auf ſechs Wochen angeordnet. 


Frankreich. 


Paris, 5. März. Hr. v. Firmin Rogier hat 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſeine Be⸗ 
glaubigungsbriefe als belgiſcher Geſchäftsträger überreicht. 
— An die Stelle des in dieſen Tagen verſtorbenen Hrn. 
Jouffroy iſt Hr. Couſin, Pair von Frankreich, Mit⸗ 
glied des Inſtituts, zum Mitglied des Raths für den 
öffentlichen Unterricht ernannt worden. — Bekanntlich 
hatte Sir Robert Peel auf die Anfrage des Hrn. 
Sheil rückſichtlich des Berichts von Hrn. Guizot über 
eine Unterredung des Lords Aberdeen mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Betreff Algiers, erklart, daß Lord 
Aberdeen die Angabe Hrn. Gulzot's, als „habe er keine 
Einwendung (objection) gegen die Occupation Algiers 
zu machen“ für ungenau erkläre, indem er nur geſagt, 
zer habe keine Bemerkung jetzt dagegen zu machen.“ 
Indeß hatte Sir Robert Peel hinzugefügt: „er fehe kei⸗ 
nen weſentlichen Unterſchied zwiſchen beiden Verſionen;“ 
dieſen Paſſus hatten aber die franzöſiſchen Oppoſitions⸗ 
blätter wohlweislich in ihrem Bericht über jene Inter⸗ 
pellation weggelaſſen. Die Regierung hat daher von 
dem ihr durch das Geſetz zuſtehenden Rechte Gebrauch 
gemacht, und fie zwang ssweiſe veranlaßt, jenen Be⸗ 
richt durch nachträgliche Aufnahme der in Rede ſtehen⸗ 
den Stelle zu rectificiren. 

Paris, 6. März. Das Linienſchiff „Jena“ und 
die Fregatte „U 'Africaine“ find, wie eine telegraphiſche 
Depeſche im Monittur meldet, am Aten aus dem Ha⸗ 
fen von Breſt nach Liffabon unter Segel gegan⸗ 
gen. — Herr Guizot leider ſeit einigen Tagen an der 
Grippe, die wieder in allen Klaſſen der Bevölkerung der 
Hauptſtadt herrſcht. — Der Herzog von Nemours 
ift nicht, wie es geheißen, nach Toulon abgereift, um 
ſich nach Algerien einzufhiffen. Er befindet ſich noch 
in Paris. Seine Abreiſe nach Nordafrika wird nicht 
vor Anfang April Matthaben. — Nach dem „National“ 
wären die Heren Toreno, Zea-Bermudez und Mar: 
tinez de la Roſa die Leiter der gegen- die beſtehende 
Regierung in Spanien gerichteten Intrui⸗ 
guen; doch ſollen fie einer mächtigen oberen Leitung 
gehorchen. Die Königin Ex⸗Regentin Chriſtine hätte 
versprochen, alle Koſten der Inſurrektion zu bezahlen und 
25 Milltenen und noch mehr zu geben, wenn es nöthig 


wäre. Man ſoll die Zuſage der Mitwirkung der Ge⸗ 
Bel Villareal, Zariateguy, Gomez und mehrer anderer 
haben. Die Anwerbungen in den Depots der ſpani⸗ 


ſchen Flüchtlinge follen ununterbrochen fortwaͤhren. Mit Don 
Carlos ſtünde man noch in Unterhandlung, um ſeine 
Zuſtimmung gegen glänzende Bedingungen, die man 


ihm und feiner Familie biete, zu erhalten. — General 
Narvaez, der jüngſt in London war, und ſich dann 
nach Falmouth begab, um über Liſſabon nach Tanger 
zu teifen,, allein durch Briefe wieder nach London zu⸗ 
rückgerufen wurde, iſt heute hier angekommen. Ein an⸗ 
derer Spanier, der ſich Angelo nennt und eine ſehr ge⸗ 
heimnißvolle Rolle ſpielt, iſt bald nach ihm eingetroffen 
und bewohnt denſelben Gaſthof mit ihm. Es iſt kein 
Zweifel, daß beider Ankunft mit den Plänen der Chri⸗ 
ſtinos auf Spanien in Verbindung ſteht. Doch follen 
dieſelben feit einigen Tagen eine bedeutende Veränderung 
erlitten haben. Man erwartet noch mehre der chriſtini⸗ 
hen Häupter hierſelbſt. Uebrigens hängt das Gelingen 
einer Schilderhebung dieſer Art nur don dem Willen 

Englands ab; ſo lange dieſes Eſpartero in Schutz 
nimmt, iſt keine Gefahr für ihn da. Im Hotel der 
Königin Chriſtine geht es ſehr lebhaft zu; die Königin 
fährt häufig in die Tuilerien. — In Bezug anf den 

oben angeführten Angelo iſt zu erwähnen, daß er es 
war, der Narvaez davon abrieth, ſeinen Plan, von Gib⸗ 
raltar aus einen Verſuch zu Gunſten der Königin Chri⸗ 
ſtine zu machen, in Ausführung zu bringen. Er hatte 
nämlich in Erfahrung gebracht, daß der chriſtiniſche Auf⸗ 
ſtand in Madrid bereits verunglückt war. 

Der oberſte Handelsrath war geſtern verſam⸗ 
melt, um ſich über zwei ihm vorgelegte Syſteme hin⸗ 
ſichtlich der Zuckerfrage zu entſcheiden. Das eine 
Syſtem beftand in der fofortigen Gleichſtellung der Ab⸗ 
gaben von Runkelrüben⸗Zucker und von Kolonial⸗Zuk⸗ 
ker, das andere in einer allmäligen Herbeiführung die: 
ſer gleichen Beſteuerung. Das Conſeil hat beide Sy⸗ 
ſteme mit 13 Stimmen gegen 12 verworfen. 
Mit derſelben Majorität ward der miniſterielle Plan 
gut geheißen, welcher darin beſteht, die Runkel⸗Rüben⸗ 
Zucker⸗Fabrikatton zu unterſagen und den Fabrikanten 
eine Entſchädigung zu bewilligen. Ueber den Umfang 
dieſer Entſchädigung werden noch fernere Berathungen 
ſtattfinden. 

Spanien. 

Madrid, 27. März. In Valencia herrſcht wie⸗ 

der die vollkommenſte Ruhe. In Catalonien wird 

die Grenze ſtreng bewacht. Mehre amneſtirte Karliſten⸗ 
häuptlinge, die ſich in Complotte einließen, haben über 
die Klinge ſpringen müſſen. Es wird ohne alles Er⸗ 
barmen gegen Aufwiegler und Ruheſtörer verfahren 
Heute machten Deputationen beider Kammern dem Re⸗ 
genten ihre Aufwartung, um ihn zu feinem heutigen 
Namensfeſte zu beglückwünſchen. Dieſen Abend fin⸗ 
det aus eben dieſem Anlaß ein großes Feſt im Palaſte 
des Regenten ſtatt. 

Nach Pariſer Nachrichten aus Madrid vom 26. 
Februar ſcheint Efpartero geneigt, in dem 
Streit mit dem Papſt einzubeugen. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Toledo, deſſen Demiſſion er nicht annehmen 
wollte, hat ihm Obfervationen vorgelegt, die eine Sin⸗ 
nesveränderung bewirkt haben ſollen. Der Regent 
wünſcht, der vom Juſtizminiſter Alonſo ausgegangene 
Geſetzvorſchlag, der nichts Geringeres iſt, als ein förm⸗ 
licher Bruch mit dem heiligen Stuhl, möge zurückge⸗ 
nommen werden, obſchon die Cortes bereits eine Kom⸗ 
miſſion ernannt haben, um ſich Bericht darüber erſtat⸗ 
ten zu laſſen. Man hat den Ausweg gefunden, der 
Kommiſſion zu eröffnen, es ſeien Unterhandlungen mit 
Rom angeknüpft; fie möge ſich nicht üdereilen. (Das 
apoſtoliſche Schreiben vom 22. Febr. wird unter dieſen 
Umſtänden entweder zur Beſinnung bringen oder den 
Riß noch erweitern.) 

Belgien. 
Oſtende, 3. März. Die Geiſtlichkeit hat in den 
Kirchen unſerer Gegend öffentliche Gebete angeord⸗ 
net, die während 40 Tagen, vom 24. Febr. bis 4. April 
für die Katholiken in Spanien gehalten werden. 


(Rh.⸗Ztg.) 
Schweiz. 
Bern, 4. März. Da von verſchiedenen Höfen 
wichtige Noten in Betreff der Kloſterangelegenheit und 
fonftiger obſchwedender Unterhandlungen dei dem Vor⸗ 


4 


orte einlaufen, fo zweifelt man in dieſem Augenblick: 


nicht mehr an der außerordentlichen Einberufung der 


Tagſatzung. 
. Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 16. Febr. Ende voriger Woche 
hatte Sir Stratford Canning abermals eine Konferenz 
mit dem Groß⸗Weſir und dem Reis-Efendi, bei welcher 
der Engliſche Geſandte die Türkiſchen Minifter einzu⸗ 
ſchüchtern ſuchte, um ſie dadurch zu einer für Grle⸗ 
chenland güuftigen Entſcheidung zu bewegen; allein der 
Groß⸗Weſir gab zur Antwort: er habe bis hierher ge⸗ 
glaubt, einen Geſandten Ihrer Britiſchen Majeſtät und 
nicht einen Griechiſchen zu empfangen; daß er ſich ſehr 
wundern müſſe, wie England feinen befonderen Schutz 
einer Nation ertheile, die bisher gar nichts gethan, um 
nur im geringſten den gerechteſten Forderungen der Tür⸗ 
kei zu genügen. Möge Griechenland den Anfang ma⸗ 
chen, die gerechten Klagen der Türkei abzustellen und 
ihnen zu genügen, dann könnte die Pforte auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß es der Griechiſchen Regierung auch 
vielleicht Ernſt fei, die Conventionen von 1827 und 
1832 in Erfüllung gehen zu laſſen. Wenn ſo ein An⸗ 
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fang gemacht ſei, werde man ja ſehen, was ferner zu 
thun. Was den Handels⸗Vertrag anlange, ſo habe ſich 
die Pforte ſchon früher darüber erklärt und müſſe dabei 
beharren. Möge die Griechiſche Regierung den vor 2 
Jahren mit Zographos abgeſchloſſenen Vertrag hierher 
ſchicken, und die Pforte werde ihn ratifiziren, mehr aber 
könne ſie nicht thun, denn nicht die Türkei bedürfe Grie⸗ 
chenlands, wohl aber letzterer Staat in dieſer Hinſicht 
der Türkei. Hierauf ſoll ſich Sir Stratford Canning 
kaum haben mäßigen können und dem Groß⸗Weſir er⸗ 
wiedert haben, daß man der Pforte eine Note überrei⸗ 
chen würde, worin die Mächte verlangen würden, daß 
den Chriſten in Syrien eine andere Protection zu geben 
ſei, als die eines Türkiſchen Paſcha, und er zu dieſem 
Behufe den Befehl werde ergehen laſſen, daß ein Eng: 
liſches Geſchwader nach den Syriſchen Küſten ſich be⸗ 
gäbe. Der Groß⸗Weſir antwortete darauf: Die hohe 
Pforte werde die Note abwarten. Er aber für ſeine 
Perſon könne nicht genug ſeine Verwunderung zu erken⸗ 
nen geben, wie England, nachdem es erwieſen einen 
Theil der Syriſchen Bevölkerung, Türkiſche Unterthanen, 
gegen die chriſtliche Bevölkerung daſelbſt aufgewiegelt 
und das Blutvergießen derſelben veranlaßt habe, jetzt 
dieſen wunderſamerweiſe einen Schutz ſichern wolle, 
den die Pforte ſich allein berechtigt halte zu geben. 
Daß fie dies auf eine loyale Weiſe gethan, bewieſen 
alle ihre bisherigen Handlungen, und wollten vorzüglich 
England und Frankreich gerecht ſein, ſo müßten ſie dies 
anerkennen, denn Niemand mehr als fie hätten die Be: 
weiſe in Händen, da alle Konzeſſionen, die man den 
chriſtlichen Unterthanen gemacht, den Mächten freiwillig 
und ohne Aufforderung mitgetheilt ſeien. Die Pforte 
ſtütze ſich übrigens auf ihr gutes Recht; ſie ſuche kei⸗ 
nen Zwiſt mit den Mächten herbeizuführen, allein ſie 
glaube ſich eben ſo gut berechtigt, wie jeder andere freie 
und unabhängige Staat, ihre inneren Angelegenheiten 
allein ordnen zu dürfen. England könne ein zweites 
Navarin herbeiführen, es könne eine Armee landen laſ⸗ 
ſen, allein die Pforte ſei von nun an feſt entſchloſſen, 
ſich keines ihrer geheiligten Rechte zu begeben und dieſe 
bis aufs äußerſte zu vertheidigen. Nach dieſer ſtürmi⸗ 
ſchen Konferenz verließ Sir Stratford Canning zornglü⸗ 
hend den Pforten⸗Palaſt. — Am 10. Februar wurde 
in allen Moſcheen und den Sonntag darauf in den 
Kirchen und durch öffentliche Ausrufer folgender Kaiſer⸗ 
liche Ferman, die Kleider⸗Ordnung betreffend, vorgeleſen: 
„Wir haben ſeit längerer Zeit mißfällig bemerkt, daß 
viele Leute, wie z. B. Esnafs, Sürüdſis ꝛc. die Mili⸗ 
tär⸗Kleidung (Asker⸗Ruba) tragen. Jeder unſerer Unter⸗ 
thanen, Muſelmann oder Chriſt, aber, ſoll ſeinen Stand 
kennen und dieſem gemäß die Kleidung danach tragen. 
Es iſt daher Jedem, der nicht zum Militär gehört oder 
nicht in Großherrlichen Dienſten ſteht, verboten, die Klei⸗ 
dung dieſer zu tragen. Die Esnafs ſollen demgemäß 
ihre ehemalige alte Tracht, wie weite Hoſen, Kaftan, 
Babuſchen (Fußbekleidung) nach den gebührenden Far⸗ 
ben ic. anlegen. Zur Nachkommung dieſes Befehls 
werden vom 1. Moharrem (12. Februar) an 20 Tage 
Zeit gegeben. (Im Widerſpruche damit ſteht die vor⸗ 
geſtern von uns in einem Schreiben aus Konftantinopel‘ 
gegebene Nachricht.) — Nachſchrift des Korre⸗ 
ſpondenten. So eben erfahre ich, daß nach langem 
und vielem Verhandeln, um den Ruſſiſchen Geſandten 
zur Unterzeichnung der Kollektiv⸗Note zu bewegen, dieſe 
ſeiner beharrlichen Weigerung wegen unterblieben iſt. 
Da indeß Sir Stratford Canning bei ſeiner Konferenz 
mit dem Gtoß⸗Weſir in Bezug auf dieſe Note zu weit 
gegangen war, ſo mußte etwas geſchehen, und demnach 
ward beſchloſſen, die erſten Dragomane der vier Ge⸗ 
ſandtſchaften nach der Pforte zu ſchicken, um den Groß⸗ 
Weſir im Namen der Geſandten mündlich zu fragen, 
ob die Ernennung Omar Paſcha's zum Gouverneur des 
Libanon eine temporaire oder ob man willens ſei, die 
christlichen Gebirgs⸗Völker in Syrien von ihren einge: 
borenen Fürſten regieren zu laſſen, oder ob dies in der 
Folge von Türken geſchehen ſolle. Hierüber erdöten ſich 
die Geſandten eine Erklärung. Diefe Mittheilung wurde 
der Pforte geſtern Abend gemacht, noch iſt aber keine 
Antwort erfolgt. (e(eipz. Ztg. 
Konftantinopel, 22. Febr. ene 85 
neueſten Nachrichten aus Syrien bis zum 158ten d. 
lauten nicht mehr fo beruhigend. Es ſcheint, daß die 
Druſen und Maroniten, fobald fie Kunde von dem von 
Seite der alllirten Mächte erhobenen Proteſt gegen die 
Einſetzung eines türkiſchen Statthalters im Libanon er⸗ 
hielten, ihre Zuſagen zurück und ihre frühere dro⸗ 
hende Stellung wieder einnahmen. Der Gouverneur 
Omar Paſcha wurde in Deir⸗el⸗Kamar von allen Scheichs 
verlaſſen und dürfte ſich ſchwerlich dort halten können. 
In Beirut eirculirt eine Beſchwerde⸗Schrift gegen die 
ſämmtlichen ſeit Räumung von Egypten und Syrien als 


Satrapen waltenden türkiſchen Paſcha's, welche der Reihe 


nach dieſe Provinz ärger als unter den Egyptern aus: 
plündern. Das Betrüdendſte für die Pforte mag wohl 
die traurige Gewißheit ſein, daß ſie ſeit Beſitznahme 
dieſer Provinz noch keinen Piaſter von dort bezogen hat. 
Alle Paſchas ohne Ausnahme behielten die bezogenen 
Revenuen für ſich. — Aus Egypten bringen die 
neueſten Nachrichten bis zum 12. Febr. nichts Erhebli⸗ 
ches, Mehmet Ali war noch immer in Ober⸗Egypten 


anweſend. Die öſterreichiſchen und engliſchen Conſuln 
verhalten ſich noch in Cairo, um ihn daſelbſt zu erwar⸗ 
ten. Es iſt klar, daß er den Reclamationen dieſer Con⸗ 
ſuln auszuweichen ſucht. — Nach Berichten aus Smyrna 
vom 20. Febr. zufolge hatte der dortige Paſcha mehrere 
unſchuldige Ravas, welche verdächtig waren, einen Geld⸗ 
Transport, der von Monte kam, aufgefangen zu haben, 


auf eine grauſame Weiſe foltern laſſen. Ganz Smyrna 


iſt hierüber empört. 


Afrika. 


In dem Privatſchreiben eines Theilnehmers an 
der jüngſten Expedition nach Tlemecen lieſt man: 
„Wir marſchirten mitten unter einer Bevölkerung, bit 
fo wenig Mißtrauen gegen uns hegte, daß Familien und 
Heerden überall auf unſerm Wege anzutreffen waren. 
Der Stamm der Ulid⸗Adſcher, eine Abtheilung des gro 
ßen Stamms der Bonc⸗Amer, der ſich unterworfen hat, 
bot dem General⸗Gouverneur am Ufer eines Baches ein 
Frühſtück an. Ein großer wollener Haik wurde auf dem 
Graſe ausgebreitet und bald wurde eine hölzerne Schüſ⸗ 
ſel, von der Größe eines Mühlſteins herbeigebracht, in 
welcher ſich ein Hektoliter Kuskuſſu mit einem geſotte⸗ 
nen Hammel befand. Der ganze Generalſtab nahm an 
dieſem nahrhaften Mahle Theil. Während deſſelben un⸗ 
terhielt ſich der General Bugeaud mit den Häuptlingen 
des Stammes vom Frieden und den für ſie aus dem⸗ 
ſelben erwachſenden Vortheilen. Sie erwiderten, daß in 
Folge unſerer fortwährenden Angriffe 
Gebirge ſich zu flüchten gezwungen geſehen und auf dieſe 
Art mehr als zwei Drittel ihres Viehſtandes verloren 
hatten. — Das ganze Land zwiſchen dem Hillel und 
der Gränze von Marocco, zwiſchen Mascara und Mo⸗ 
ſtaganem, Tlemecen und Oran kann als gänzlich unter⸗ 
worfen betrachtet werden. Bevor der General Bugeaud 
das Land verließ, hielt er über die Reiterei des räube⸗ 
riſchen Stammes der Garrabas, der ſich nun auch un⸗ 
terworfen, Heerſchau. Ju der Provinz Oran ſind jetzt 
nur noch zwei Stämme, welche ſich noch nicht unter⸗ 
worfen haben, die Haſchems und die Filtats. Letztere 
haben dem Bei von Moſtaganem bereits Eröffnungen 
gemacht, und hoffentlich wird in wenig Tagen die Um 
terwerfung ſtatt haben. Die Haſchems, in deren Mitte 
Abd⸗el⸗Kader geboren iſt und die erſten Elemente ſeinet 
Macht gefunden hat, leiſten trotz der großen Verluſte, 
die ſie bereits erlitten, Widerſtand. 
zählt 36,000 Seelen und unter ihnen 3000 Krieger zu 
Pferd. Der Gen. Lamoricière hat Befehl erhalten, von 
ihnen eine Contribution an Pferden zu begehren; ſind 
wir vermögend, dieſe! Contribution zu erheben, fo kön⸗ 
nen wir uns als Herren des Landes anſehen. Die 
Frage der franzöſiſchen Herrſchaft in Afrika wird in er 
nigen Monaten entſchieden ſein.“ — In einem andern 
Schreiben aus Algier vom 15. Febr. heißt es: 
„Zwei und zwanzig Familien vom Stamme der Bemi 
Meſtina, der öſtlich von Algier wohnt, ſind bei unſern 
Vorpoſten angekommen, um Schutz zu ſuchen. Sit 
führen ihre Heerde und ihren ganzen ärmlichen Haus 
halt mit ſich. Dieſe Araber, 250 Köpfe ſtark, entwer⸗ 
ſen ein herzzerreißendes Gemälde von dem Elend, in 
dem ihre Landsleute ſich befinden. Viele beſitzen auch 
nicht ein Korn Getreide mehr; ſeit zwei Jahren wiſſen 
fie‘ nicht, was Zucker iſt, Wollgewebe fehlt ihnen ganz. 
Ihre Produkte dagegen finden keinen Abfag: Oel und 
trockene Feigen, der Haaptreichthum auf dieſen Gebir⸗ 
gen, ſind deshalb ſeit 2 Jahren auf den Märkten im 
Innern zu Spottpreiſen herabgeſunken. — Die Regie: 
rung hat in Algier die Gründung einer Anſtalt, um 
junge Araber zu unterrichten und zu erziehen, befohlen. 
Der Hauptgegenſtand des Unterrichts wird ſein, ihnen 
unſire Sprache und diejenigen Kenntniſſe, welche ihnen 


am nützlichſten ſein können, beizubringen, ohne daß ſolche 


fie den Sitten und Gebräuchen ihres Landes entfrem⸗ 
den. Ihre religiöſen Gebräuche werden ſtrenge befolgt 
werden. Dieſe von der Regierung befohlene Maßregel 
iſt auf folgende Art zur Ausführung gebracht worden. 
Alle in dem ſogenannten „Viereckigen Hauſe“ mit den 
Kriegsgefangenen eingeſchloſſenen Kinder von 6—1 

Jahren wurden verſammelt, dann die Waiſenkinder um 
ter den Stämmen, die ſich geflüchtet haben, und über 
welche der Regierung die moraliſche Vormundſchaft zu⸗ 
ſteht, endlich aus den arabiſchen Familien, die auf un⸗ 
ſerm Gebiete Schutz geſucht haben, 10 Kinder. Eine 
ehemalige Kaſerne wurde zur Aufnahme dieſer Kinder 
eingerichtet, eine große Anzahl Negerinnen, um ſie zu 
bedienen, angenommen, und fromme, achtungswerthe 
Muſelmänner mit Ertheilung des religiöſen Unterrichts 
beauftragt. — Jeden Tag werden von unſern Arbeitern 
in Ain Fuka, in geringer Entfernung von Koleah, neue 
Alterthümer aufgefunden. Ganz kurzlich find dort med? 
rere Baſſins von höchſt merkwürdiger Form, Steine, 
Urnen, Medaillen, Lampen u. ſ. w. entdeckt worden. 
Der Reiſende Ihan, der dieſe Lokalität beſucht hat, ift 
der Meinung, daß hier Ptolemäus gelebt habe.“ 


* 


Mit einer Beilage 


fie in die höchſten 


Dieſer große Stamm 


Breslau, 12, März. 
ſind, wie dieß nach jedem Eisgange gewöhnlich vorzu⸗ 
kommen pflegt, durch den Oder⸗-Strom mehrere Leich⸗ 
name von oberhalb gelegenen Ortſchaften hier ange⸗ 
ſchwommen, und zwar am Sten am Bürgerwerder an 
der Neumühle ein weiblicher, am 10ten an der Claren⸗ 
Mühle ein männlicher, und am 12ten an dem Rechen 
der Matthiasmühle ebenfalls ein männlicher Leichnam. 
Sie trugen ſämmtlich bereits die Spuren, daß ſie lange 
im Waſſer gelegen hatten, und waren völlig unkenntlich. 

In der beendigten Woche find lexcluſive 1 todtgebo⸗ 
renen Knabens) von hieſigen Einwohnern geftorben: 38 
männliche und 40 weibliche, überhaupt 78 Perſonen. 
Unter dieſen farben: an Abzehrung 12, an Alterſchwäͤche 
5, an der Bräune 1, an Bruchſchaden 1, an Bruſtkrank⸗ 
heit 1, an Darmleiden 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an 
Geſchwulſt 1, an Gehirnleiden 1, an Krebsſchaden 2, 
an Krämpfen 11, an Lungenleiden 14, an Miſerere 1, 
an Mervenfieber A, an Schlag: und Stickfluß 12, an 
Skropheln 1, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 
3, an Zahnleiden 1, erhängt hat ſich 1, ertrunken ſind 3. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 22, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 
10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 
30 Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 
50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 
70 Jahren 12, von 70 bis 80 Jahren 5, von 80 bis 
90 Jahren 1, 92 Jahr 1, 94 Jahr alt 1. 
Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 

und verkauft worden: 430 Scheffel Weizen, 480 
Scheffel Roggen, 90 Scheffel Gerſte und 570 Schef⸗ 
fel Hafer. 0 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 72 Schiffe mit Weizen, 4 Schiffe mit Wei⸗ 
zenmehl, 20 Schiffe mit Eiſen, 15 Schiffe mit Zink, 
10 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Blech und 
34 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
ra 15 Fuß 9 Zoll, und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 

oll. 


* Breslau, 13. März. Den hieſigen Theater⸗ 
Freunden dürfte die Nachricht von Intereſſe ſein, daß 
ſie heute eine junge Dame aus Breslau, Fräulein Hick⸗ 
mann, zum erſtenmal die Bühne betreten ſehen. Die⸗ 
ſelbe hat ſeit einiger Zeit an einer kleinen Hofbühne ihre 
erſten theatraliſchen Verſuche zurückgelegt und wird hier 
in der Rolle der Johanna (Jungfrau von Orleans) 


gaſtiren. 


Eiſenbahn = Angelegenheiten. 

Durch die neueſten Ereigniffe in Bezug auf Eiſen⸗ 
bahnen in Schleſien wird ein dringender Wunſch, ein 
nothwendiges Bedürfniß eine Lebens⸗ und Wohlfahrts⸗ 
Frage für Schleſien gefördert und entſchieden, ja es wür⸗ 
den ſelbſt die kühnſten Hoffnungen defriedigt werden, 
wenn der vorliegende Plan der Niederſchleſiſchen Bahn 
zur baldigen Ausführung kame. 

Der Bauplan in Bezug auf die Richtung der Bahn 
iſt den für den allgemeinen Nutzen erſprießlichſten Grund⸗ 
ſätzen getreu, daß die kürzeſte Verbindungslinie, wenn 
nicht ungewöhnliche Hinderniſſe oder dem Intereſſe der 
Bahn entgegen ſtehende Verhältniſſe vorwalten, die beſte 
ſei, entworfen, und daß die möglichſt länge ſte Benut⸗ 
zung einer Bahn für verſchiedene Endpunkte, wie 
hier z. B. die Benutzung der Bahn für Berlin und 
Dresden gleichzeitig bis Bunzlau nicht nur die wohl 
feilſte Anlage bedingt, ſondern auch bei faſt denſel⸗ 
ben Generalunkoſten eine doppelt ſo hohe Rente ver⸗ 
möge doppelter Frequenz in Ausſicht ſtellt; es iſt dies 
ganz einfach eine vermehrte Benutzung des Betriebs ka⸗ 
pitals bei demſelben Grundkapital, während im entge⸗ 
gengeſetzten Falle die drückende Zinſenlaſt vermehrten 
todten Grundkapitals die Rente des für einfache Be⸗ 
nutzung viel geringeren lebendigen Betriebskapitals 
mit wegzehrt. 

Beiſpielsweiſe dürfte ein ähnlicher Fall nicht fern 
liegen. Die Nie derſchleſiſche Bahn wird von Breslau 
über Neumarkt nach Liegnitz geführt; eine andere Ge⸗ 
ſellſchaft beabsichtigt von Breslau eine Bahn über Canth 
nach Freiburg zu führen; dieſe Geſellſchaft müßte unbe⸗ 

klich, ſollte man glauben, ein viel beſſeres Ge⸗ 
ſchäft machen, wenn fie, da der Umweg blos etwa 
1 bis 1¼ Meilen betrüge, ſich die Mitbenutzung der 
von Breslau nach Neumarkt führenden Bahn vermit⸗ 

einer Convention erwürbe, ſich dadurch mindeſtens 
ein Meilen Bahn zu bauen erſparte und dagegen auf 
ni Koſten eine Zweigbahn von Neumarkt nach Jauer⸗ 

, Freiburg und Schweidnitz erbaute. f 
Sie würde dadurch den Transport aller Reiſenden 
aller Güter von Breslau nach Schweidnitz 
und Freiburg behalten; ſie würde den Transport der 


* 


— 439 


Beilage zu NE 6 


2 


Reiſenden und Güter von Neumarkt, das heißt aller 
von Weſten und Norden kommenden und dahin 


gehenden nach Schweidnitz und Freiburg gewinnen, 
denn für dieſe würde immer über kurz oder lang eine 
Zweigbahn nach dieſen Städten gelegt oder andere raſche 
und billige Transportmittel beſchafft werden. Sie würde 
einen unendlich bedeutendern Steinkohlen⸗Transport zu 
fördern haben. Sie würde ferner bei 1½ Million 
Grund: und Betriebskapital kaum die Hälfte dieſes Ka⸗ 
pitals als todtes Grundkapital brauchen und die enorme 
Hälfte als viel höher rentirendes Betriebskapital benut⸗ 
zen können; ſie würde die 5 Meilen lange Bahn von 
Neumarkt nach Schweidnitz und Freiburg, im Verhält⸗ 
niß zu der über Canth, wenigſtens doppelt oder, was in 
Bezug auf Einnahme bei gleichen Fahrkoſten einerlei 
wäre, ſo viel wie 10 Meilen benutzen; mithin, wenn 
10 Meilen bloß von Oſten (einfach) benutzt die Zinſen 
zu 4 Proc. der Anlagskapitalien aufbrächten, fo würden 
dieſe 5 Meilen doppelt, von Oft und Weſt benutzt, 
ſchon mindeſtens eine Dividende von 4 Proc. ge⸗ 
währen, ungerechnet des Vortheils koſtſpieliger Grund⸗ 
bau⸗Reparaturen bloß auf einer Länge von 5 Meilen 
ausgeſetzt zu ſein. 

Die Aktionäre dieſer Bahn würden ferner bei vor⸗ 
ſtehender Bahnanlage niemals der drohenden Gefahr, 
eine Zweigbahn von Neumarkt nach Freiburg auf Kosten 
einer andern Geſellſchaft entſtehen zu ſehen, und dem 
dadurch unvermeidlichen bedeutenden Sinken der Rente 
ihrer Bahn entgegen ſehen dürfen. 

Die Frage endlich: ob der Vortheil, den die Stadt 
Breslau durch die Spedition der für die Freiburger 
Bahn beſtimmten und von dieſer Bahn kommenden 
Güter die eben angeführten Nachthelle für die Bahn 
und deren Rentabilität aufwiegen würde, dürfte wohl 
nur negativ beantwortet werden können; denn die Spe⸗ 
dition würde auch bei der jetzt beſtimmten Bahnrichtung 
immer nur die Güter von Oſt und Nordoſt und für 
Oft und Nordoſt umfaſſen, die meiner unmaßgeblichen 
Anſicht nach nicht ſehr bedeutend ſein werden, da der 
Haupthandel des Gebirges hin und zurück viel mehr 
nach Weſt und Nordweſt geht, dieſen und mit ihm die 
Speditlon würde jedoch Breslau bel der Bahnrichtung 
über Canth eben ganz verlieren. 

Daß die Niederſchleſiſche Eiſenbahn jetzt neuerdings 
darum fo heftig angegriffen wird, daß fie nicht möglichſt 
nahe der Oder und der Berliner Chauſſee geführt wird, 
iſt nicht zu verwundern, wer viel hat, will wo möglich 
immer noch mehr haben; war nicht das Reich der 
Wünſche immer ohne Grenzen?! — 


es. 

— Unter dem Titel: „Zahlen frappiren“ iſt 
in dem Berliner Leſekabinet ein erſtes Gegenwort wider 
die Schrift des Herrn v. Bülow⸗Cumme row er 
ſchienen, welches die Richtigkeit der Angaben deſſelben 
über die preußiſche Finanzlage und namentlich die 
Behauptung beſtreitet, daß der Preußiſche Staat 
ſeine Schulden nicht um 62,777,912 Thlr. ver⸗ 
mindert, ſondern im Gegentheil um 790,943 Thlr. 
vermehrt und überdies das Aktivvermögen des Staats 
ſich ſo bedeutend vermindert habe, daß das Vermögen 
deſſelben ſogar einen effektiven Verluſt von über 50 
Millionen erlitten habe. Die Behauptungen des einen 
Theils haben ein ſolches Aufſehn erregt, daß man die 
des Gegentheils muthmaßlich mit gleicher Aufmerkſam⸗ 
keit leſen wird. — In Beziehung auf dieſe Schrift 
lieſt man in den Berliner Zeitungen folgende Erklärung: 
„Die Schrift „Zahlen frappiren“ iſt heute im Buch⸗ 
handel erſchienen und ich beeile mich, noch heute dem 
unbekannten Herrn Verfaſſer mein herzliches Bedauern 
auszudrücken, daß ich ihn ſo ſehr geärgert habe, wie der 
Ton der Schrift beweiſet; es iſt wirklich ohne mein 
Wiſſen und Willen geſchehen. Der Aerger iſt eine böſe 
Krankheit, ſie ſchadet nicht nur der Geſundheit, ſondern 
hindert eine jede ruhige Erwägung der Sache. Es 
kömmt ſelten, daß ich mich ärgere, aber niemals ſchreibe 
ich, fo lange der Paroxismus dauert. Was nun die 
in der Schrift aufgeftellten Behauptungen betrifft, fo 
überhebe ich mich der Widerlegung derſelben, dieſe iſt in 
ihr ſelbſt fo vollſtändig geführt, daß ich gegen die Leſer 
meines Werkes zu fehlen glauben würde, wenn ich ih: 
rem Urtheil vorgreifen wollte. In einem Punct ſehe 
ich mich jedoch gedrungen, meinem unbekannten Gegner 
das Feld zu räumen, dieſer iſt, daß ich Berlin morgen 
verlaſſe, um zur Abwechſelung die Feder mit dem Pflug 


zu vertauſchen. — Berlin, den 10. März 1842. 


Bülow⸗Cummerow. 

— In Berlin hat ein Geiſteskranker am 9. d. M. 
auf eine höchſt ſeltſame und eigenthümliche Weiſe ſeinen 
Tod herbeigeführt. Er verſchluckte nämlich beim Mit⸗ 
tagseſſen das von feinem Wärter ihm klein geſchnittene 
Fleiſch mit ſo großer Gier, daß er an Erſtickung plötzlich 
ſtarb und die ſofort angewandten Verſuche zu feiner 
Rettung fruchtlos blieben. 


1 der Breslauer Zeitung. 


— Vor beiläufig zwanzig Jahren etablirten ſich in 
Berlin zwei Brüder, die, von kleiner Statur und ſchwäch⸗ 
lichem Bau, zugleich von ſo ſimplem Weſen waren, daß 
wan ihnen um fo mehr einen baldigen Geſchäftstod pro⸗ 
phezeite, als ſie ihr Verkaufslokal in einer der ſchlechte⸗ 
ſten Gegenden der Stadt gewählt hatten. Die Prophe⸗ 
zeitung ward jedoch zu Schanden; Fortuna ſuchte die 
beiden Brüder auf, und ehe ein Jahrzehend ins Land 
gegangen war, hatten dieſelben ein eigenes großes Haus 
in dem beſten Stadttheil, und ihr Gefchäft war das 
größte in Berlin. Die beiden Brüder waren — und 
das iſt bei Weitem das Interreſſanteſte — Zwillinge 
und ſahen einander ſo ähnlich, daß kaum die eigene 
Mutter ſie unterſcheiden konnte. Nun trug es ſich zu. 
daß die Mutter dieſer Dioskuren ein Hausmädchen mie⸗ 
thete, welches fo hübſch war, daß beide Brüder ſich in 
daſſelbe verliebten. Jeder von ihnen gab der Geliebten 
ſeine Gefühle auf unverkennbare Weiſe kund und hatte 
die Genugthuung, zu erfahren, daß das wackere Mäd⸗ 
chen nichts dagegen haben würde, Madame H.. zu 
werden. Indeſſen entdeckten die Brüder auch ſich ge⸗ 
genſeitig und nicht minder der Mutter ihre Gefühle, 
Abſichten und Wünſche, und da hieraus eine ſehr fatale 
Colliſion entſtand, ſo fügten ſie ſich in den Vorſchlag 
der Mutter, daß das Mädchen ſelbſt ſich für Einen von 
ihnen entſcheiden möge. Das Mädchen aber, um ihre 
Meinung befragt, erklärte, ſie ſei außer Stande, Einen 
von ihnen zu wählen, da es ihr unmöglich ſei, Beide 
zu unterſcheiden, und daß, wenn ſie auch ein körperliches 
Unterſcheidungsmerkmal auffände, die Brüder doch in 
Sprache, Benehmen, Denkungsweiſe und Charakter ein⸗ 
ander ſo ähnlich wären, daß ſie durchaus für Einen die⸗ 
ſelben Gefühle hegen müffe, wie für den Andern. Dieſe 
biedere Aufrichtigkeit iſt eben ſo merkwürdig, als die 
Aehnlichkeit der Brüder, aber auch eben ſo wahr. Das 
Reſultat war nun Folgendes: Das wackere Mädchen 
blieb im Haufe, ward von beiden Brüdern mit liebe⸗ 
voller Achtung wie eine Geliebte behandelt, beſchenkt u. 
ſ. w.; alle Parteien aber (Mutter, Brüder und Geliebte) 
waren damit einverſtanden, daß erſt, wenn ein Bruder 
geſtorben wäre, der andere, überlebende die Geliebte hei⸗ 
rathen ſolle. Fünfzehn Jahre und noch länger haben 
ſeitdem die Brüder neben einander gelebt, ohne daß je 
der kleinſte Zwiſt zwiſchen ihnen ſtattgefunden hätte. 
Vor einigen Wochen endlich iſt einer von den Brüdern, 
ich glaube in einem Alter von 42 Jahren, geſtorben, 
und es ſteht nun zu erwarten, daß der Ueberlebende die 
Geliebte heirathen wird. (Abendztg.) 


An Herrn Merz aus Wien. 
Arme Blümchen zeugt der März, 
Arm an Duft und Farben, 


Doch Du bieteſt für das Herz 
Reiche Blüthengarben. 


Deiner Saiten Zauberklang 
Dringt in ſchöner Fülle 
Wie ſeraphiſcher Geſang 
In des Herzens Stille. 


Wie des Frühlings Walten ſchafft 
Dort er neues Leben, 

Die ſchon halb erloſchne Kraft 
Freudig zu erheben. 


David's Saitenſpiel bezwang 
Saul's Melancholien, 

So der Seele Sturm und Drang 
Deine Harmonien. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 8. März. (Privatmitth.) Die Regie⸗ 
rung hat geſtern folgende Depeſche aus Malta, den 
1. Marz, erhalten: Der „Great⸗ Liverpool“ iſt dieſen 
Abend von Alexandrien mit dem Felleiſen aus Indien 
angekommen. Die letzten Nachrichten aus Afghani⸗ 
fan gehen bis zum 28. Dezember. Die Lage der 
Engländer iſt daſelbſt noch immer ſehr kri⸗ 
tiſch. Sir Williams Mac - Naghten, Ge⸗ 
ſchäfts träger an dem Hofe Schach Sudſchah's, 
wurde am 25. von dem Anführer des Auf⸗ 
ſtandes bei einer Zufammenkunft mit dieſem, 
um über die Räumung Kabuls zu unterhan⸗ 
deln, ſchmählich ermordet. Man meldet in 
einem Journal den Tod des Generals Elphin⸗ 
ſtone in Folge eines Gichtanfalls. Die Nach⸗ 
richten über China gehen bis zum 13. Dezember. 
Man ſprach von einer neuen Demonſtration 
gegen Canton, deſſen Einwohner abermals den 
Waffenſtillſtand verletzt haben. Dieſelbe 
ſoll gleich nach der Ankunft Sir Henry Pot⸗ 
tingers, der jeden Augenblick von Macao er⸗ 
wartet wird, ſtattfinden. Die „Erigone“ iſt 
in Macao angekommen, — Unſere letzten Nach⸗ 


tichten aus Liſſabon gehen bis zum 28. Februat. 
Das Miniſterium iſt endlich, wenn auch nicht voll⸗ 
ſtändig, gebildet und beſteht aus folgenden Mitglie⸗ 
dern: der Herzog v. Terceira, Präſident und Kriegs⸗ 
Miniſter; Coſta Cabral, Miniſter des Innern; 
Mello da Carvalho, Juſtiz⸗Miniſter; Baron To⸗ 
jal, Finanz⸗Miniſter. Die Portefeuilles des Aeußern 
und der Marine ſind noch zu vergeben; der Herzog 
v. Terceira verwaltet das erſtere ad interim. — In 
der Cortes ſitzung vom 28. Februar kündigte Herr 
Mendez Vigo an, daß er am folgenden Tage den 
Minifter des Aeußern über die Verſchwörungen, die in 
Frankreich gegen die ſpaniſche Regierung geſchmie⸗ 
det werden, interpelliren werde. Briefe von der Nord: 
gränze meldeten den Aufbruch des Provinzial-Batail⸗ 
lons von Valadolid, das Elizondo verlaſſen, um in 
Hoarte und Viterbo bei Pampelona ſich aufzustellen. 
— Ein in Pau erſcheinendes Journal meldet vom 4. 


Theater⸗ Repertoire. 
Montag: „Die Junge an von Orleans.“ 
Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen von 


Schiller. Johanna, Die, Hickmann, 


als Gaſt. 

Dienſtag, zum Sten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun: 
gen und 4 Akten. 


A. 21. III. 12. St. F. u. I. AI. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte eheliche Verbindung mei⸗ 
ner Tochter, der verwittweten Frau Paſtor 
Becker mit dem Rltterguts⸗Beſitzer Herrn 
Goldbach auf Altſabel, zeige ich hiermit un⸗ 
ſern ſehr geehrten Verwandten und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſondexer Meldung, ergebenſt an. 

Steinau, den 10. März 1842. 

8 Der Königliche Ober⸗Amtmann 
Liborius. 


Entbindungs e Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner innigſt geliebten Frau Charlotte, ge⸗ 
bornen Ratzeck, von einem gefunden Sohne, 
zeigt Verwandten und Freunden, ohne befon: 
dere Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 11. März 1842. 
a b. Richter. 


Ent indungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 3 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einer ges 
funden Tochter, beehre ich mich allen meinen 
Freunden und Verwandten, hierdurch ergebenſt 


zeigen. 
erbe, den 10. März 1842. 

} Adolph Biſſing. 
Todes Anzeige. 

Nach vierwöchentlichen Leiden ſtarb geſtern 
unſere gute Mutter, Schwiegermutter und 
Schweſter, die verwittwete Frau Kaufmann 
Peltz, geb. Schmidt, was wir hiermit al⸗ 
len unſern theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten tief betrübt anzeigen. 

Die Hinterbliebenen. 

Reichenbach in Schl., den 10, März 1842. 

Todes ⸗Anzeige. 

Heut ſtarb unſer jüngſtes Kind Eliſabeth 

am Keuchhuſten. Glatz, den 10. März 1842, 
Lux, Juſtiziarius. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am heutigen Morgen 3½ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzen Leiden, an der häutigen 
Bräune, unſer zweites gelſebtes Töchterchen, 
Louiſe, im ſechſten Jahre ihres Alters. 

Ihren hleſigen Freunden widmen, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, dieſe Anzeige, unter Ver⸗ 
bittung der Belleidsbezeigungen: 

die tiefbetrübten Eltern: 
Profeſſor Dr. Fabricius 
und Frau. 
Breslau, den 12. März 1842. 


Intereſſante Neuigkeit! 

Bel Ferdinand Hirt in Breslau (am 

Naſchmärkt Nr. 47), iſt fo eben angekommen, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 

Jahlen frappiren! oder die Preu⸗ 
ßiſche Finanzverwaltung. Ein erſtes 
Gegenwort wider die Schrift: Preu⸗ 
ßen, ſeine Verfaſſung, ſeine Verwal⸗ 
tung, ſein Verhältniß zu Deutſchland, 
von v. Bülow Cummerow. 
gr. 8. Berlin. geh. 5 Sgr. 


1000 Rtlr. Mündelgelder 


find Term. Johanni gegen pupilläriſche Si⸗ 
cherheit ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
vergeben; das Nähere bei A. Elger, Mat: 
thiasſtraße Nr. 11. | 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein vecheiratheter, in feinem Fache fehr 
erfahrener Kunſtgärtuer, welcher ſich auf 
die vortheilhafteſten Seugmiffe ausmweifen kann, 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Näheres in 
der Saamenhandlung, Karlsſtraße Nr. 2, zu 
Breslau. 1 


erschienen: 


ftattfinden. 


wünſchen, 


In verkaufen Sprachſtunde. 


— — ——᷑ —ũ—¼:ĩũ— ——2—ęx᷑t 
zwei neue undeſchlagene Stuben⸗Vorttzüren 
und mehrere Pack⸗Kiſten, platz an der Könige: 
brücke Nr. 1. 


ſtraße Nr. 3, 


Zum Besten wohlthätiger 


Dienstag den 15. März 
grosses Vocal- und Instru- 
mental-Concert 


II. W. Ernst 


irata , 
gen von Ernst, 

Einlasskarten à 20 Sgr., ohne der 
Wohlthätigkeit Schranken setzen zu 
wollen, sind in der Musikalienhand- 
lung des. Herrn Granz zu haben. 
An der Kasse ist der Preis 1 Ktlr. 

Anfang 7 Uhr. 
Der Saal wird um 6 Uhr geöffnet. 


Neueste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse) ist so eben 


1) Neues Studentenlied, 
„Ist ein Leben in der Welt, 
Das vor allem mir gefällt.“ 
von Hoffmann (von Fallersleben) 
für eine Singstimme mit Chor und Beglei- 
tung des Pianoforte, 
allen Breslauer studenten 
gewidmet 


von 
B. E. Philipp. 
Preis 5 Sgr. 
2) Burschenfrohsinn, 
„Wo jubelnd am schäumenden Becher“ 
von A. Rösner, h 
für eine Singstimme mit Chor undBeglei- 
tung 
dem akademischen Musik- 
Verein in Breslau 
gewidmet von 


B. E. Philipp. 


Beide Lieder haben im letzten Concert 
des akademischen Musikvereins 80 ent: 
schiedenes Glück gemacht 
jubelnden Aufnahme zu erfreuen gehabt, 


pfehlung bedürfen, 


Sonntag den 20. März Nachmittags 3 Uhr 
wird das Examen in meiner 


piel⸗Sch 
Diejenigen Eltern, welche ſich 
dafür intereſſiren und eine 
3 ee 92 
Mittwoch vorher die 

da pur eine beſtimmte Anzahl Billets ausge: 
geben werden kann. 
Curſus beginnt mit dem 1. April. 
pro Halbjahr 6 Rthlr. incl. 17 franzöfifchen 


Ein 8. 3, 0 iſt zu verkaufen, Babnhof⸗ 


res beim Eigenthümer daſelbſt. 


d., es ſel dieſer Tage an alle Oberſten ſpaniſcher Flücht⸗ 
linge der Befehl ergangen, ihre Wanderbücher (bre- 
vets) der betreffenden Behörde auszuliefern. Sie 
wiſſen nicht, was ſie von dieſer Verordnung, der 
ſie ſich ungern unterziehen, denken ſollen; ſie hoffen 
viel von der Sendung eines Adjutanten des Mar⸗ 
ſchalls Soult an Don Carlos und erwarten täglich 
die Aufforderung zu einem Handſtreiche gegen die Re⸗ 
gierung Eſpartero's. — Der National will bereits 
den Angriffsplan der ſpaniſchen Flüchtlinge 
kennen. Die ſpaniſche Regierung wird, wie er verkün⸗ 
det, auf drei Punkten zu gleicher Zeit angegriffen wer⸗ 
den: in Catalonien, in den baskiſchen Provinzen und 
an der Grenze Portugals. Dieſer Plan biete einen 
doppelten Vortheil; denn entweder wird der Regent da⸗ 
durch genöthigt, in Madrid zu bleiben und den Sitz der 
Regierung zu decken: alsdann kann ſich der Aufſtand 
nach Muße in den Provinzen verbreiten und feſte Wur⸗ 


Austalten 


von 
Breslau, den 8. März 1 


in der 


Aula Leopoldina. 
Erste Abtheilung. 


1) Ouverture zur Oper „Fidelio‘ von 
L. v. Beethoven. 

2) Achtes Concert (Gesang-Scene) von 

Spohr, vorgetragen von 
W. Ernst, 

3) Cavatine aus der Oper „Robert der 
Teufel!“ von Meyerbeer, 
sungen von Fräulein v. Sack, 

4) Elegie (Adagio melaneopnico ed ap- 
passionato), componirt und vorge- 
tragen von 

Zweite Abtheilung. 

5) ‚Fest-Ouverture von II. 

6) Lieder, gesungen von Fräul. v. Sack, 

7) Andante und Variationen “us der 
grossen Sonate von Beethoven 
in A-moll für Pianoforte und Vio- 
line, vorgetragen vom Ober-Orga- 
nisten Herrn Köhler und Ernst. 

8) gr eg über ein Thema aus: „il 


ge 


Ernst, 


Marschner, 


componirt und vorgetra- 


tigt wird. 


ſchri itel: 
Ende 9 Uhr. chrift, unter dem Titel 


ſelbſt, Albrechtsſtr. Nr. 53. 


ſprechen, ſie ſoll namentl 
und in einem 


d) Miscellen. 


werden behufs der Recenfion 
des Pianoforte, 


erſucht; auf demſelben Wege 
gen zu laſſen. 


Preis 5 Sgr. 


und sich einer 


r Em- 


ule 


Eintritts⸗Karte 
mich bis zur 
wiſſen zu laſſen, 


zur Uebernahme von 


Der neue halbjährige 
Preis 


alleubach. 


nweit der Eiſenbahn. Nähe: 


zel faſſen; oder der Regent begiebt ſich auf einen det 
bedrohten Punkte, alsdann werden die zwei andern An⸗ 
griffsheere ſchnurſtracks auf die Hauptſtadt losgehen. 
Die drei Anführer, welche das Unternehmen leiten ſol⸗ 
len, wären bereits ernannt, einer wäre ſogar ſchon, mit 
einer ſtarken Summe ausgerüſtet, nach Perpignan über 
Montauban und Toulouſe abgereiſt. Schade, daß der 
National, der in die Plane der Verſchworenen ſo gut 
eingeweiht iſt, wahrſcheinlich aus ehrenwerther Verſchwie⸗ 
genheit, die Namen der drei Anführer nicht angeben 
mag. Seine vorgeblichen Enthüllungen ſchließen mit 
dem Zuſatz, der offenbar der Zweck der ganzen Conjektur 
war: „Das Miniſterium war Anfangs krie⸗ 
gerifh und wollte die Bewegung unt erſtützen, 
es wird jedoch auf Befehl (Englands) wieder 
friedliebend werden.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Auf Grund der $$ 14 und 39 sub 2 des Geſellſchafts⸗Statutes haben wir be 

die Aktionaire der Oberſchleſiſchen Eifenbafn-Befelfeure 9 auf We e Bush 
40 pt. eingezahlt haben, der perſönlichen Verbindlichkeit zu entlaffen. Es ſteht ſonach dies 
fen Aktionairen frei, ihre Anxechte aus den geleiſteten Einzahlungen an Dritte zu übertra⸗ 
gen, welche durch den Erwerb dieſer Anrechte in die Stelle der ausſcheldenden Aktionafre treten. 

Auf die Verpflichtung zur Entrichtung bereits verwirkter Conventtonalſtrafen und Ber 
zugszinſen iſt jedoch dieſe „ e ohne Einfluß. 
Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


, Rieberfetefiche Eisenbahn. 


Von der Divection der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Berlin find 
wir authoriſirt worden, Aetien⸗ Zeichnungen für dieſelbe anzunehmen. 
Breslau, im März 1842. 


L. Bambergs Wwe. & Soͤhne, 


ing Nr. 7. 


— — w A4 dl]ldlrꝑ.—X—K—xßX.rʒl«ỹ — 
Muſeum für Kunſt und höhere Induſtrie. 
Da ein verehrtes Publikum eine ſo rege Theilnahme an der Errichtung eines Muſeums 

nimmt, ſo beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich bereits ein Lokal: die erſte Etage, 

beſtehend aus 7 Piecen, Ohlauer Straße Nr. 74, bei dem Hof⸗Zahnarzt Herrn Mangels⸗ 
dorf gemiethet und fomit die Eröffnung dieſes Inſtituts unbedingt zu Johannt erfolgt. 
* 


F. Ka 


* 


Ankündigung der 


Schleſiſchen Zeitſchrift für Waſſerheilkunde. 


Die methodifhe Anwendung des Waſſers als Heilmittel bei Kranken, fo wie auch der 
Gebrauch deſſelben als diätetiſches und Vorbeugungsmittel hat, wie allerwärts, ſo auch in 
Schleſien eine fo große Ausbreitung erlangt, daß eine dieſen Gegenſtand in Betracht zier 
hende Zeitſchrift gewiß nicht der Theilnahme entbehren und ſomit ihr Erſcheinen gerechtfer⸗ 


Ich habe mich demnach dem vielfach geäußerten Wunſche gefügt, eine derartige Zelt⸗ 


* * * 

Schleſiſche Zeitſchrift 
zur Beförderung der Waſſerheilkunde 

vom 2. April a. e. ab, herauszugeben. — Sie ſoll in groß 8. mit deutſchen Lettern auf 
ſchönem Papier gedruckt, und davon wöchentlich, des Sonnabends, ein Bog 
Jedesmal am Schluſſe des Jahres wird Titelblatt und Inhalteverzel 
trait eines um die Wafferheillunde verdienten Mannes, oder die Anſicht einer Anſtalt u. dgl. 
beigegeben. Der Jahrespreis dieſer aus 52 Bogen beſtehenden Zeitſchrift iſt auf 2 na 
20 Sgr. feſtgeſtellt, welcher vierteljährig imit 20 
geehrten Pränumeranten erhalten diefe Zeitfchrift zugeſendet. 5 
aus, ſowohl bei dem Unterzeichneten, als auch in der Buchhandlung E. Weinhold hier 


en erſcheinen. 
chniß, nebſt dem Por⸗ 


Sgr. pränumerando gezahlt wird. en 
Pränumerationsliſten liege 


Das Beſtreben dleſer Zeitſchrift ſoll fein, in elner, jedem Gebildeten verſtändlichen Sprache 

und Intereſſe erregenden, Weiſe 
ich Abhandlungen enthalten: 

1) über den Genuß des Waſſers in diätetiſcher und prophylaktiſcher Hinſicht; 
2) über die methodiſche Anwendung 
3) diätetiſche Vorfahrt 25 70 Gebrauch der Waſſerkur; 
a) Kelten 0 ger von 
h) Krankenge en von allgemei N 
e) Literatur und Recenfionen. ere 


die Waſſerheillehre und alles darauf Bezughabende zu be: 
des Waſſers als Heilmittel; 


beſtebenden Waſſerheilanſtalten. 


Die Herausgeber oder Verleger von Schriften, welche über Waſſerhellkunde handeln, 
direkt per Poſt an den 1 Ne mn. e ol Raay 2 3 > 1648 

5 üterzeichneten oder die Buchhandlun einhold 3 
Breslau, mittelſt deſſen Serin Herrn K. F. 0 


Köhler, ber. Buchhändler in Leipzig, 


bitte ich gleichfalls alle ſonſtigen Manuſcripte an mich gelan⸗ 
Breslau, im März 1842. 


Dr. Bürkner, Schmiedebrücke Nr. 36. 


Güter⸗An⸗ und Verkaufs ⸗Sachen. 


Herrſchaften und Rittergüter in Böhmen und Schleſien, in der Nähe von Erdmanns⸗ 
dass sie nur dieser Andeutung zu dorf und Fiſchbach und in allen Theilen der Provinz, von 230,000 bis 40,000 Nthlr.; ela 
ſchöner gut beſtandener Domintal⸗Forſt, etliche 1000 Morgen groß; ſtädtiſche Vorwerke und 
Ruſtikal⸗Beſiungen mit und ohne Wald, mit und ohne Regalien, zum Theil mit prächtigen 
Gebäuden, von 13,000 bis 24,000 Rthür.; Gaftyöfe von 22,000 bis 6000 Rihlr.; 11 5 
und Papiermühlen aller Klaſſen; ein ſchönes gut rentirendes Steinkohlen⸗Etabllſſement, find 
zu verkaufen durch unterzeichnetes Commiſſions⸗Comtoir. Daſſelbe empfiehlt ſich auch hohen 
Herrſchaften und einem hochgechrten Publikum zur Beſchaffung von Perrſchaften und 
tergütern und anderer Realltäten zu allen Preiſen und in allen Gegenden. Auch ift daſſelbe 
Verkäufen aller Art jederzeit bereit. 

Schmiedeberg, den 8. Mär; 1842. 

Commiſſions⸗, Agentur: und Adreß Comtoir 


Rit⸗ 


des E. A. Dreßler. 


Packkiſten jeder Größe, 


und ein noch brauchbarer Bretterwagen, werden gekauft von 
W. Brunzlow und Sohn, Nikolaistraße Nr. 7. 


— 


Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, 8 ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 


Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. A220. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstraße Nr. 20, if zu haben: 
Die Delikateß⸗, Wein: u. Italiener⸗Waaren⸗ 
kunde oder Lexikon fuͤr Gutſchmecker, 


enthaltend den Urſprung, die Beſchreibung, die Kennzeichen der Güte und Verfäl⸗ 
ſchung, die Bezugsorte, Aufbewahrung, beſte Verpackung, Handels⸗Uſancen und Ein⸗ 
fuhrzölle aller Süͤd⸗Früchte, Tafelobſtſorten, Gewürze, Fiſche, Vögel, vierfüßigen Thiere, 
Weine, Getränke und ſonſtiger feinerer Nahrungsſtoffe und Lurusfpeifen, welche als 


Lieblingsgenüſſe der verfeinerten Welt gelten. Für Kaufleute, Gaſtwirthe, Reſtaura⸗ 


teurs, Köche und Gourmands, von P. W. Marnitz, Handels⸗Agent in Hamburg. 
gr. 12. Geheftet. 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. 

Eine vollſtändige alphabetiſche Waarenkunde der feinen Speiſe⸗ und Getränke: Artikel 
in ihrem ganzen Umfange iſt ein allgemeines Bedürfniß, Um das aufzufinden, was hier 
deutlich auf engem Raum zuſammengedrängt iſt, war bisher eine ganze Bibliothek von Waa⸗ 
ren⸗Fexjcis, Handelsgeographieen, Naturgeſchichten und Kochbüchern nöthig und 5 fand 
der Begüterte nirgends eine ſo umfaſſende Zuſammenſtellung alles deſſen, was die behaglich⸗ 
ſten und auserleſenſten Beſtandtheile einer guten Tafel, — der Wirth und Reſtaurateur 
nicht, was ihm Gäfte in Menge zuführen und fie an ihn feffeln könne. Wer das will, der 
darf nur einige Seiten dieſes Werkchens leſen, um dem Genuß Reize zu verſchaffen, die 
ihm, ſo leicht und billig ſie auch oft zu haben ſind — bisher noch gar nicht bekannt waren. 
Uebrigens hat dieſe Schrift bereits günſtige Beurtheilung und empfehlende Anerkennung 
8 z. B. im Hamb. Correſp., im Helios, in der Berl, liter, Zeitg., in der polit. 

eitg. u. ſ. w. 


Höchſt wichtige Erfindung für Juweliere, Gold» und Süberar beiter ꝛc. 
Eben iſt erſchiene: 7 J 
Das 5 Verplatiniren, Verſilbern, 


erzinken ꝛc. aller Metalle 
von der feinſten Form an bis zu jeglicher Dicke mit ganz unbedeutenden Apparat⸗ 
und Arbeitskoſten von de Ru ol z. Nach dem Franzöſiſchen des Dümas. 
Aachen. Preis geh. 12½ Sgr. 
In Breslau zu haben bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, Ader⸗ 
holz, Hirt, keukart, Mar und Comp. und andern Buchhandlungen. 


Hausbuch für chriſtliche Familien. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt fo eben erſchienen und in Breslau bei 
Graß, Barth und Comp. (Herrenſtr. Nr. 20) zu haben: 


Der Sonntag Morgen. 
Aus wahl 


vorzüglicher Predigten und erbaulicher Betrachtungen 
der ausgezeichnetſten Kanzelredner 
älterer und neuerer Zeit. 


Zwei Bände von 1496 Seiten in gr. 8. Velinpapier. 
Preis: broch. 2 Rthlr. 22% Sgr. 5 

Der Zweck * herrlichen Buches wird durch feinen Titel bezeichnet; es ſei für jede 
fromme Familie, hauptſächlich aber auch für diejenigen Chriſten, deren Verhältniſſe den 
regelmäßigen Kirchenbeſuch nicht erlauben, ittel und Weg zu häuslicher Er⸗ 
auung. Der Verfaſſer ſammelte zu dieſem Behufe den Kern der deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Kanzelberedtſamkeit, die gediegenſten Reden der mit Recht berühmteſten Lehrer des 
Wortes, und berückſichtigte dabei beſonders alle Verhältuiſſe des menſchlichen 
ebens, damit Jeder fände, was er ſuche und drauche. Möge die Hoffnung des Heraus⸗ 
, daß jedes nach Licht, Stäcke und Troſt ſuchende Gemüth in dieſer Sammlung fin: 

en werde, wonach es ſich ſehne, in recht vielen Famillen ſich erfüllen. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗ Gericht zu Breslau. 
Das Rittergut Arnoldsmühle im Breslauer 
Kreſſe, abgeſchätzt auf 18470 Rihlr. 26 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unferer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll am 
26, September c. Vormittags 
um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
en. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Waben fpäteftens in dieſem Termine zu 
elden. 


Breslau, den 23. Februar 1842. 
Hundrich. 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗Gemeinſchaft. 
Der Seifenſieder⸗Meiſter Carl Moritz 
Schü und die Charlotte Auguſte, ge: 
borne Delfenthal haben die hier geltende 
ſtatutariſche Güter⸗Gemeinſchaft vor ihrer am 
ten v. Mes, vollzogenen Ehe unterm 29, 
opbr. v. J. gerichtlich ausgeſchloſſen. 
Lüben, den 5. Februar 1842. 
Das Königl. Land: und Stodtgericht. 
v. Hellen. 


a Bekanntmachung. 
Bei hieſiger Arrende ſtehen 20 Stück fette 
aſt⸗Ochſen, zu deren Verkauf ein Termin 
auf den 23. März c. Vormittag 10 uhr hier⸗ 
ſelbſt anſteht und Kaufluſtige hierzu eingela⸗ 
en werden. 
Goſchütz, den 10. März 1842. 
— Erei⸗Standesherrliches Dominium. 
Ein Wirthſchafts⸗Schreſber, der ſchon meh⸗ 
. Jahre bei der Wirthſchaft, ſich durch gute 
ugniſſe ausweiſen kann, der Feder vollkom⸗ 
sun gewachſen iſt und polniſch ſpricht, findet 
menich oder auch zu Johannt ein Unterkom⸗ 
tenden ben fo wird in dieſer nicht unbedeu⸗ 
handen Wirthſchaft, wo mehrere Branchen vor⸗ 
wied find, polnifh und deutſch geſprochen 
Nabe ein Wirthſchafts⸗Eleve angenommen. 
ei heres erfährt man Weißgerbergaſſe Rr. 20 
ne Stiege. 2 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Oekonomie der hieſi⸗ 
gen Reſſourcen⸗Geſellſchaft auf 3 Jahre, vom 
1. Juli dieſes Jahres ab, nach den bei dem 
Lieutenant Dew hiefelbft einzuſchenden Bes 
dingungen, iſt in dem Reſſourcen⸗Lokale 

auf den 30. Mai d. J. Nachmittags 
f 3 uhr 
Termin angeſetzt. 

Bietungsluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß weniger auf ein hohes 
Pachtgeld als auf perfönlihe Qualifikation ge⸗ 
ſehen wird. 5 

Liegnitz, den 4. März 1842. 

Die Reſſourcen⸗Direktion. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ich bin geſonnen, mein zu Campen sub 
Nr. 2 gelegenes zweihuſiges Bauergut, aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
recht bald zu verkaufen. Das Ackerland be⸗ 
ſteht faſt durchgängig in Wetzenboden und 
iſt in beſter Kultur, nebſt Wieſen. Das 
Wohnhaus iſt neu und ganz maſſiv erbaut, 
Die Wirthſchafts⸗Gebäude, ſo auch Inventa⸗ 
rium, befinden ſich in gutem Zuſtande. Die 
Raufbsbingungen eee perſoͤnlich der unter⸗ 

eichnete Eigenthümer. 

I Campen bei Strehlen, d. 12. März 1842. 
Karl Plätſchke. 

.. AT RUF ER 

Ein Kandidat der jüdiſchen Theologie, der 
im Talmud, in der lateiniſchen, geiedifchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen Sprache, 
wie auch in den Realien genau unterrichtet 
iſt, ſucht von Oſtern ab, bei einer jüdiſchen 
Familie Breslaus eine Hauslehrerſtelle. NA: 
gu 2 A. Schneider, Schweidnltzerſtraße 

r. 45. 


Friſchen geräucherten Silber-Lachs und 
geräucherte Aale ſind zu haben auf dem Burg⸗ 
felde bei Flemming. 


Zu vermiethen 
Antonienftrap str 10 eine RR von 11 
Piecen im zweiten Stock und eine Wohnung 
von 6 Piecen par terre. 


Aukt io un. 
Am 15. d. Mis. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 81 Kloſterſtraße verſchledene Nachlaß⸗Ef⸗ 
fekten, als: Gläſer, Porzellan, zinnerne und 
kupſerne Gefäße, Meubles und verſchiedenes 
Hausgeräth Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. März 1842. 

Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Pferde⸗ Auktion. . 

Am löten d. M. Mittags 12 uhr follen 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 

4 dunkelbraune, 4⸗, 5: und 6jährige Wa⸗ 
genpferde, Wallachen, Langſchwänze, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. März 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 
Am Aten d. Mrs., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 9 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße aus dem 
Nachlaſſe des Gaſtwirth Kaiſer 7 Gebett 
Betten, mehrere Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. März 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Die Fortſetzung der Bücherauktion Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 53 findet den 15. und 17., 
früh und Nachmittags, ſtatt. Die zu derſel⸗ 
ben Maſſe gehörenden Möbeln, Betten, Re⸗ 
poſitorien und Hausrath werden Montag den 
Aſten verſteigert. 

Reymann, Königl. Aukt.⸗Commiſſ. 


© Auktion 
für Koffetiers. 


Den 19. d. M., Vormittags 11 Uhr, fol 
Weidenſtraße im Garten zur Stadt Parls 


eine Muſiktribüne 
in noch gutem Bauzuſtande mit Blechdach 
öffentlich verſteigert werden. Der Käufer 


übernimmt die Verpflichtung der ſofortigen 
Abbrechung und Räumung. 
Neymann, Königl. Aukt. Commiſſ. 


r = r 
Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß 
beute den 14, März und an den Tagen die⸗ 
ſer Woche noch Vorſtellungen gegeben werden, 
und Sonntag den 20. März unwider⸗ 
ruflich die letzte ſtattfindet. Näheres 
wird durch die Anſchlagezettel bekannt gemacht. 
Gautier aus Stockholm. 


Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
erlauben ſich Unterzeichnete hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ſie : 

heute, Montag den Aten März, 

m Saale zum blauen Hirſch 


roßes Vokal⸗ und In⸗ 
5 ftrumental-Konzert 


eben werden. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Da uns das hohe Glück zu Theil wurde, 


vor Sr. Majeftät dem Könige von Preußen, C. 


wie auch an anderen Höfen Europas zu ſin⸗ 
gen und uns ſchmeicheln dürfen, den ungetheil⸗ 
teſten Beifall erhalten zu haben, fo hoffen 
wir auch bier, uns eines recht zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. 


Geſchwiſter Schwemberger. 
Für Apothekergehülfen 


sind mehrere sehr vorthell- 
hafte Stellen in renommirten 
Apotheken Schlesiens nach- 
zuweisen dureh das Agentur- 
Comtoir von S. Militsch, Oh- 
Inuerstrasse 84. 


Guts⸗Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſoll ein 8 Meilen von 
Breslau entferntes Freigut, welches 500 Mor: 
gen Acker, 50 Morgen Wleſen, 450 Schafe, 
komplettes Indentarlum und gute Gebäude 
bat, für den Preis von 17000 KRıpır. mit 
mindeſtens Rthl. Einzahlung verkauft 
werden durch den Gomiffionar Arilitſch, 
Ohlauer Straße S4. 


Eiſerne Raufen, Krippen, Küchenaus⸗ 
güffe, Ofen⸗Cylinder, Grapen, Koch Waſch⸗ 
Chokoladen⸗ und Schinkenkeſſel, Fußkratz⸗ 
Eiſen Koch: und Brat⸗Oefen, Ofentöpfe 
Bratenwender, Schüſſeln, Teller, Überhaupt 


Gleiwitzer Koch- und Bratgeſchirr mit neuer 


dauerhafter Emaille, iſt jetzt weit billiger 
als ſonſt zu haben bei 1 
Hübner & Sohn, Ring 32. 


Daß ich von meiner Reiſe zurückgekehrt 
und viel ſchöͤne und neue Ideen größerer 
Städte, über Dekoration der Zimmer mit⸗ 
gebracht, zeige ich meinen hohen Kunden erge⸗ 
benſt an. Maler Heinrich Boshardt, 

arlsſtraße Nr. 2. 

Eine gebildete Familie wünſcht zu Oſtern 
d. J. noch einen Penſionär bei ſich aufzuneh⸗ 
men und verſpricht dei wahrhaft elterlicher 
Pflege und Aufſicht auch für wiſſenſchaftliche 
Aus bildung deſſeiben durch einen erprobten 
Privatlehrer Sorge zu tragen. Das Nähere 
Albrechtsſtraße Nr. 38, Ite Etage. 


Bei einer ſehr geachteten Prediger⸗Wittwe 
hierſelbſt findet ein Mädchen von 10 bis 15 
Jahren, welche biefigen Unterricht genießen 
will, gegen preisgemäßes Penſtonsgeld wahre 
mütterliche Aufnahme und Pflege. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. H. G. Sonnabend, 
Oderſtraße Nr. 3, zu Breslau. 

7 Penſtons⸗ Offerte. vr 

Ein oder zwei Knaben, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen wollen, finden bei einer l 
len Familie freundliche und gute Aufnahme. 
Das Nähere hierüber wird Hr. Muſikalien⸗ 
und Buchhändler Weinhold, Albrechtsſtr. 
Nr. 53, mitzutheilen die Güte haben. 

Ein mit vorzüglichen Zeugniffen verfehener 
Wirthſchafts⸗Beamter ſucht für den Johanni⸗ 
Termin eine anderweitige Anſtellung, Das 
Nähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 62, 
beim Muſiklehrer Julius Schnabel. 


Schönes Eichen ⸗Nutzholz, 
ganz ſtarkſcheitiges, trocknes Buchen, Ei⸗ 
chen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Kiefern: und Fich⸗ 
ten⸗Brennholz iſt vorm Oder⸗Thore, Salz: 
ſtraße Nr. 5, zu herabgeſetzten, äußerſt nie⸗ 
drigen Preiſen vorräthig. 


„rs 


EN RER RER TR 
Ganz ergebenſt empfehle ich meine 


feit 15 Jahren auf hieſigem Platze bes 

a ſtehende Färberei r ene, 
wollene u baumwollene Stoffe, 3 
mit der Verſicherung, daß alle Aufträge 
vor wie nach in jeder Hinſicht nach 
Wunſch und befter Zufriedenheit ausge: 
führt werden, fo wie auch bei mir jeder 
Zeit eine vollftändige Auswahl von fei- 
denen und wollenen Stoffen in allen be⸗ 
liebigen Farben zur Anſicht bereit liegt. 

Carl Stolpe aus Berlin, 
Neueweltgaſſe Nr. 5. 

n πτπτπα , 0 U RE RIRE RR 
Eltern, welche Knaben, die ein hieſiges 

Gymnaſium beſuchen ſollen, in wahrhaft elter⸗ 

liche Pflege geben wollen, erfahren das Naͤhere: 

„ Nr. 19, links 8 Stiegen 

och. 

200 zur Zucht taugliche 


feine Mutterſchafe 
weiſet das Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
ee eee ee 
Ein in ſeinem Fache tü Hufſchmied 
und Wogenbauer ſucht 75 Unfelung als 
Werkführer oder Deputatſchmied bei einer 
Landherrrſchaft und iſt zu erfragen im Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 84. 

Gebrauchte wohlerhaltene moderne Meu⸗ 
bles kaufen und bezahlen nach Qualität: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 
Eine freundliche Stube, nahe am 
Ringe, eine Stiege vorn heraus, ohne Meu⸗ 
bles, iſt für einzelne Herren oder auch als 
Abſteigequartier zu vermiethen. Näheres in 
S 


Sehr fetten EX 
geräucherten Silber⸗Lachs 
empfing und empfiehlt à Pfund 15 Sgr., in 

ganzen Scheiten billiger: 
Heinrich Kraniger, 
Carlsplag Nr. 3, im Pokoihof. 


Fr 

Dos Dom. Schosnitz bel Canth bietet 
50 Stück mit Köinern gemäftete Schöpfe 
zum Verkauf. a 


Ein unverheiratteter Amtmann und ein 
Wirthſchaftsſchreiber, welche vorzügliche At⸗ 
teſte aufwelſen konnen, finden eine gute Stelle 
durch das Commiſſions⸗Comtoir, Ohlauerſtr. 
Nr. 77. 


Ein tüchtiger Kutſcher, welcher ſicher fährt 
und gute Atteſte aufzuweiſen hat, kann ſich 
melden im Commiſſtons⸗Comtoir, Ohlauerſtr. 
Nr. 77. 
K- —— 8 
Zu verkaufen 
iſt 1 große Bades Wanne von Zink für 7 Rtl. 
15 Sgr. Kapferſchmiedeſtraße Nr. 13, im 
Meubel⸗Gewolde. g 


. —ͤ a acer 
Die Seidenfärberei von B. Liebermann 
digt hiermit ergebenſt an, daß Makintoſh 
unzertrennt gefärbt werden, fo daß fie wie 
neu ausſehen. . 
J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


— . ſ—ſ——— m —————— ͤ —  — 

Mehrere tüchtige Köchianen, mit guten At: 
teſten verſeben, werden baldigſt verlangt durch 
E. Berger, Oßlauer Straße Nr. 77, 


Neue Schlafſopha's, 


Bekanntmachung. 


Da bel dem überhand genommenen Gebrauche, Dukaten bei der ge- 
wöhnlichen Waarenzahlung an der Stelle von Louisdors zu 5½½ Thaler 
oder Courant mit 2% Vergütung zu 3½ Thaler zu verwerthen, unauf- 
hörlich Verlust entsteht, und vorauszusehen ist, dass dieser Gebrauch 
ohne eine allgemeine Massregel kein Ende nehmen wird, so finden wir 
uns zu der öffentlichen Erklärung veranlasst, dass wir wichtige Dukaten 
von heute an, an der Stelle der obigen Valnta, nicht anders mehr als 
zu 3 Thaler 6 Neugroschen annehmen und berechnen werden. 

Leipzig, den 26. Februar 1842. 


A. J. Aschard u. Söhne. 
Auerbach u. Comp. 

©. A. Bassenge. 
Behrens u. Söhne. 

K. u. A. Bendix. 
Gebrüder Benner. 
Berger u. Voigt. 
Bergmann u. Comp. 
Behrens u. Witting. 

F. G. Blechschmidt. 
Borsam Holberg u. Comp. 
Eduard Deuberth. 

Mor. Eduard Döring. 
L. Donauer. 

Gebrüder Felix. 
Förster u, Berndt. 
Emil Fritsche. 
Friedrich Gehricke. 
Ludwig Gerber u. Comp. 
Grahl u. Schumann. 
Carl Gruner. 

G. u. E. Gumpel. Fair 
Carl u. Gustav Harkort. 
C. F. Hünel. 

C. Hirzel u. Comp. 
Höhn u. Baumann. 
Hunius u. Koch, 

Georg IIlers. 

Illers u. Comp. 

Isensee u. Claude. 

Th. Kettenbeil u. Comp. 


Kraft u. Geisler. 

J. B. Limburger jun. 
Heinr. Lindenberg. 

D. J. E. Löwe. 

Marx u. Beyer. 

A. F. Marx u. Comp. 
Moritz Marx. 

Merk Dürbig u. Comp. 
Millington u. Comp. 
Moltrecht u. Comp. 
Chr. Morgenstern u. Comp. 
F. W. Munkelt. 

J. J. Nef. 

I. B. Oppenheimer. 

S. Oppenheim u. Comp. 
L. Orthmann u. Comp. 
W. J. Pfaff. 

Eduard Poll. 

C. A. Putzschke. 


Riedel, Volkmann u. Comp. 


Joseph Bomerio. 
Wilhelm Rudolph. 
Müder u. Wagner. 
Merrmann Samson. 
Joh. George Schmidt., 
Herrmann Schmuhl. 
Ph. Schunk u. Comp. 
C. A. Simon. 

Aug. Thaerigen. 
Adolph Victor. 

©. D. Vaentig u. Söhne. 
J. D. Weigert. 


C. G. Viehweg, 


Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
bringt hiermit einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum die ergebene Anzeige, 
daß der Verkauf nach hieſigem Jahrmarkt in allen Franzöſiſchen, Schweizer und Sächſiſchen 
Stickereien, als: alle Sorten in Mull und Jaconet geſtickt, in Blonden und Zwirn, in Ro- 
coco und Spitzengrund gearbeitete Pellerinen, Kragen, Hauben, Shawls, Borten und 
Manchetten, fortgeſetzt, ſo wie auch von allen in dieſe Fächer fallenden Gegenſtänden Be⸗ 
ſtellung annimmt, da derſelbe in den Stand geſetzt iſt, die ſchönſten und feinſten Waaren aus 
den, Königl. Sächſiſchen Lehr: und Klöppel⸗Anſtalten zu beziehen und ſchleunigſt zu befördern 
und verſpricht zu den ſolideſten Preiſen zu verkaufen. — Sein Verkaufs ⸗Lokal ift im gol⸗ 
denen Löwen Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5, eine Treppe zhoch. 


Berliner Seidenfaͤrberei 


des g 
Jean Francois Plantier. 


Herr J. Brachvogel in Breslau nimmt wie früher alle von Seide, Halbſelde, Wolle 
und Baumwolle beſtehenden Zeuge, Kleider, Tücher und Bänder für meine Färberei an. 
Eine große Auswahl gefärbter Gegenſtände liegt ſtets zur gefälligen Anſicht bereit, und 
die zur Farbe übergebenen Sachen werden aufs ſchleunigſte und billigſte beſorgt werden. 


Das neue Tuch⸗ und Kleider⸗ Magazin von 
L. F. Podjorsky aus Berlin, 


Altbüſſerſtraßſe Nr. 6, erſte Etage, in 3 Weintrauben, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte fein auf das vollſtändigſte aſſortirtes Lager fertiger 
Herren⸗Kleidungsſtücke, aufs ſauberſte und nach den neueſten Pariſer und Londoner Jour⸗ 
nalen gearbeitet, und zu Preifen, wie ſolche Niemand billiger ſtellen kann. 

Ich bemerke zugleich, daß ich überhaupt nur Kleidungsſtücke für ein feineres Publikum 
anfertigen laſſe und von mir gelieferte Sachen ſich bei deren Billigkeit durch die ſauberſte 
und elegantefte Arbeit auszeichnen... 

Sehr vortheilhafte ganz neue Wollzelte 
mit Bretter⸗Fußböden und Bretter Decken; 
elegant meublirte herrſchaftliche Zimmer in 
der erſten Etage am Ringe, find zum näch 
ſten Frühjahrs⸗Wollmarkt billig zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei s 
Hübner und Sohn, Ring 32. 

Friſchen fetten 


geraͤucherten Lachs 


empfing wieder und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, 


Das Dominium Trzinice bei Reichthal 
kann auf Beſtellung mehrere tauſend Birken⸗ 
Pflanzen für den Preis von 2 Sgr. pro Schock 
dieſes Frühjahr ablaſſen, doch wird gebeten, 
ſich zeitig deshalb zu melden bei 

dem Wirthſchafts⸗Amt. 


Eugagement⸗Geſuch. 

Ein junger Mann von unbeſcholtenem Rufe, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, der län⸗ 
gere Zeit in einem bedeutenden Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗ Geſchäft als Commis gearbeitet 
bat und mit diefer Branche völlig vertrauf, 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt, fuht 
ein Engagement und kann erforderlichen Falls 
ſogleich eintreten. Das Nähere im Comtoir 
Herrenſtraße Nr. 1 zu erfahren. 


fo wie verſchiedene andere Sopha's, Matratzen — 1 re * en 
von Roßhaar und Seegras empfiehlt zu aufs zelne an E he ble's Erben, 


fallend billigen Preiſen: Carl Weſtphal „F. 5 
Zapezlerer, Rikolai-Ötr. r. 80, im 72 5 eee e 
Zu vermiethen iſt veränderungshalber und 

von Johanni an zu beziehen eine Woh⸗ Ein gut dreſſirter Jagdhund 
nung im erſten Stock, veſtehend aus ſechs von 7—8 Jahren wird zu kau⸗ 
Piecen, nebſt Zubeher und Garten, Neuewelt⸗ fen geſucht im Comtoir Altbüßer⸗ 
Gaſſe Nr. 37. ſtraße Nr. 10. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 

für die Zeitung allein 1 Thaler "oh Sgr. Die Chronik allein koſtet 

1 Thaler 19%, Sgr.; die 8 


in Verbindung mit 


Sgr. Auswärts koſtet die 
allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo 
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Beſte Seegras⸗Matratzen a 1% und 
2 Thlr., das Kiſſen 15, 20 Sgr., Roß⸗ 
haar⸗Matratzen 7, 7½, 8 Thlr.; die neue 
Art lederne Reiſekoffer 2 ½, 2%, Thlr.; 
„ Rumflaſchen 2%, ½ Rumfl. 2, % 
Rumfl. 1 ½, Rothweinflaſchen 2 ½, 3, 
Rheinweinfl. 2%, 3, 3%, Ungarweinfl. 
2½, 3, Champagnerfl. 2%, 2%, 3% 
Thaler das 100 Stück empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 

Bei Abnahme von mehreren tauſend 

Flaſchen auf einmal bedeutend billiger. 


Malz⸗Bonbons, 


wenn auch nicht Dresdner, aber doch aner⸗ 
kannt gut, als den Huſten heilend und lin⸗ 
dernd, welches ſich durch vielfältige Verſuche 
ſchon bewährt hat, ſind wie früher auch jetzt 
noch ſtets zu haben bei 
L. F. Nochefort, 
Nikolalſtraße Nr. 16. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Am Ringe Nr. 32 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 6 Stuben, Keller, Küche ꝛc., zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. Nähe⸗ 
res beim Haus hälter. 


Zu geneigter Beachtung. 

Bei beginnendem Frühjahr empfiehlt ſich 
zur Nachwelſung verkäuflicher Landgüter und 
Herrſchaften von beliebiger Größe und Ber 
ſchaffenheit in jeglichen Theilen Schleſiens, 
eben ſo auch zur Annahme von Verkäufen: 

das Commiſſions⸗Comtoir 

für An⸗ und Verkauf 


von Land⸗Gütern 


Joſeph Gottwald 


zu Breslau, 
Taſchenſtraſßſe Nr. 27. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt zur direkten Beſor⸗ 

ung an den Bleich⸗Beſitzer Herrn 
ſchentſcher in Hirſchberg: 

Wilh. Regner, Ring, goldene Krone, 


Penſions⸗Anzeige. 

Zu Oſtern d. J. können einige Knaben un⸗ 
ter angemeſſenen Bedingungen in Verpflegung 
und Obhut gegeben werden beim Gymnaſial⸗ 
38 J0 Gläſer, Friedrich Wilhelm «Straße 

r. 20. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. März. Goldene Gans: Herr 
Kaufm. Fricke a. Offenbach. Hr. Ober⸗Amt⸗ 
mann Braune a. Grögersdorf. — Goldene 
Schwert: Hr. Kanfm. Friedländer a, Ber⸗ 
lin. — Gelber Löwe: HH. Gutsb. See⸗ 
ber aus Paulwitz, Pilz aus Steinkirch. HB. 
Kaufl. Lange a. Frankfurt a. O., Ledermann 
a. Wartenberg. — Hotel de Saxe: Herr 
Kaufm. Koppe a. Berlin. Hr. Gutspächter 
Petrillo a. Grafenort. — Deutſche Haus: 
Herr Amts⸗Direktor Langer aus Ober⸗Goſtiz. 
Hr. v. Lüttwitz aus Kulm. Hr. Gutspächter 
Mann a. Opatow. — Zwei goldene £ö- 
wen: DH: Kaufl. Haber aus Neiſſe, Schle⸗ 
finger a. Brieg. — Welße Adler: er 
Rittmeiſter Rörs a. Wartenberg. 5 dic 
beöger v. Schickfuß und Hr. Lieu dt ö bie 
fuß a. Ellguth. Hr. Kandidat der 82 0 105 e 
Sachs a. Glogau. DH. Kauft. chomionek 


aus Berlin, Lachmann aus Glatz. Hr. Hand: 
lungs⸗Reiſender Holtz aus Stettin. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Kaufm. Schoppe a. Lubli⸗ 
nitz. — Blaue Hirſch: Herr Rentmeiſter 
Welſch a. Bruſtawe. HH. Kaufl. Singer a. 
Kreutzburg. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: Hr. 
Ober⸗Zoll⸗Kontrolleur Filltz aus Pleß. Herr 
Lehrer Rücker a. Warmbrunn. 

Den 12. März. Gold. Gans: Hert 
Kammer⸗Virtuoſe Ernſt u. Hr. Tonkünſtler 
Herz a. Paris. DH. Kft. Prell a. Erefeld, 
Ruthe a. Magdeburg. 
ner a. Hirſchberg. Drei Berge: Hr. @utd 
befiger v. Lieres a. Paſterwitz. HH. Kaufl . 
Gieſche a. Frankenberg, Welter a. Magdeburg / 
Thiele a. Stettin, Schneider a. Maltſch. — 
Goldene Zepter: Herr Gutsbeſitzer von 
Krzyzanowski a. Poſen. HH. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren Schlibinski a. Baszkow, Lucas 
a, Wirrwitz. — Hotel de Saxe: Hen 
Gutsbeſitzer Baron v. Hundt aus Grottkau⸗ 
Hr. Kaufmann Großmann u. Hr. Fabrikant 
Hoffmann aus Tannhauſen. Fr. Gutsbeſl 
herin v. Breszynska a. Sarbinow. Hot 
de Gilefie: Hr. Oberförſter von Mog aus 
Leubuſch. Herr Handlungs⸗Commis Berger 
u. Hr. Kaufm. Sarban a. Berlin. Hr. Kaufe 
mn Scholz a, Poſen. Hr. Gutsbeſitzer von 
Buſſe a. Polniſchmarchwiz. — Deutſche 
Haus: Hr. Gutsbeſitzer Schröder a. Barnau. 
— Weite Adler: HH. Gutsbeſitzer von 
Moraczewski a. Großherz. Poſen, Jentſch a. 


Seichau, v. Rudzki a. Polen. — Rauten 
kranz: Hr. * e Schlinke aus 
Maſſelwitz. Hr. Fabrikant Enger a. Grün⸗ 


berg. Blaue Hirſch: Hr. Kaufmann 
Beer a. Brieg. 

Privat⸗Logis: Am Rathhauſe 15: Hr. 
Fabrikbeſitzer Schlöffel a. Eichberg. — Stock⸗ 
gaſſe 17: Hr. Dr. phil. Wagner a. Berlin. 
— Hummerei 3: Hr. Gutsbeſiger Heege aus 
Mühlgaſt. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 12. März 1842. 


Geld. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipsig in Pr. Court. 


.er te. 


Geld- Course, 


Holland. Rand-Dukaten .. . 
Kalserl. Dukaten, 2 oo} 
Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler - Gell 
Wiener Einlös.-Scheins. . » » 


„„ „„ „„ 


Effecten - Course. 

8 Scheine 
Boahäl.-Pr.-Beheine A TOR, 
Breslauer Btadt-Obligat, 27 
Dito Gerechtigkeit dito 47 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefel 4 
Sehles. Pfndbr, v. 1000 R. 2½¼ 
dito dito 800 
dito Litt. B. Pfäbr, 1000 

dito dito 1004 
Diac onto \ 


2 
= 


. 
Ain! 


7%. — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


12. März 1842. 1 
. 


inneres. 


s 8 6 
Mittags 12 Uhr. 7,40 
Nachmitt. 3 uhr. 6 

Abends 9 uhr. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,0414 3, 004 

1 9 42 7900 ＋ 5, 97 
Mittags 12 uhr. 852/+ 4, 10 
Nachmitt. 3 uhr. 816/+ 5, 104. 
Abends 9 uhr. 7,40 ＋ 4, 4 + 


Temperatur: M nimum + I, 


Thermometer 


dußeres. 


„0 Maximum 
Thermometer. 


Gewölk. 


überwölkt 
[3 
überzogen 
won“ dichtes @emöll 
0 


2, 6 WRW 90 oJ überzogen 

1, 8 NNW 900 » N 
4, 2 WN Wö67 =/ dichtes Gewel 
5, 4 We W9e] äberwölkt 

4, 6 Sed 16° 1 


Maximum + 4,5 Oder + 0, 


Getreide -Preife. 
Höchſter. 

2 Rl. 10 Sgr. — Pf. 2 Kl. 

1 Nl. 9 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 


1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
— Kl. 


Weizen: 
Gegen 

e r ſt e: 
Hafer: — Kl. 22 Sgr. — Pf. 


rem Beiblatte, „Die Schleſiſche Cyron (% iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 


Breslauer Zeitung in Verbindung 


Mittler. 


Breslau, den 12. re 
iedeigſter⸗ 

8 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 7 — — Pf. 

8 Sgr. 9 Pf. IM. 8 Sgr. — Pf. 

— Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 


21 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sge. — . 
20 Sgr. 
mit der Schleſiſchen Chronk (inclusive porto) 


den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Hr. Partikulier Gru⸗ 


